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Hirſchberg, Donnerſtag den 4. Februar 1830. 


Der dienſtbare Geiſt. 
(Fortſetzung.) 


Den wackern, doch auch ſchlauen Conrad ging das, 
was er von Trauwohln vernommen, gewaltig im Kopfe 
herum; er beſann ſich auf mancherlei Umftände, er 
reihte fie zuſammen; die Möglichkeit, daß man ihn um 
ſein Erbe betrogen, erregte ihm Aerger; haͤtte er nicht 
die Nacht vorher als Gaſt des Stockmeiſters zugebracht, 
er hätte gewiß kein Auge zugedruͤckt. Doch geſtaͤrkt vom 
chlummer ſchwang er ſich mit Morgenroth auf, eilte 
zur Arbeit und ſah nun ſehnſuchtsvoll dem Abendrothe 
entgegen, wo hoffentlich der allerſchwerſte Stein, der 
auf ſeinem Herzen lag, ſich davon abwaͤlzen, wo ihn 
die holde Eüſabeth ihrer wankelloſen Liebe und Treue 
verſichern werde. Doch nicht blos dieſer, auch vier der 
folgenden Abende verfloffen, ohne daß fie ich ſehen ließ. 
Ja, als er hierdurch aufs Aeußerſte gebracht, einigemal 
bei Morgen» und Abend⸗Daͤmmern an ihrer Wohnung 
lauſchte, ſtieß einſt nicht fie, ſondern Frau Sabina 
ſelbſt, die Laͤden auf. Was ſollte er nun denken? 
War Eliſabeth krank? Wollte ſie von ihm, dem durch 
das Geſaͤngniß Beſchimpften, nichts mehr wiſſen? 
Hatte ſie ſich wohl gar durch den Glanz und die 
Schmeicheleien des Raths herrn bethoͤren laſſen? 


Die peinigende Ungewißheit hieruͤber brachte ihn faft 
zur Verzweiflung. Er nahm daher zu dem letzten Mittel 
ſeine Zuflucht, und rief zum erſten Male die bannenden 
Worte: „Trauwohl, mein Knecht!“ Alsbald rief ihn 
ein kurzes Miauen ans Fenſter, und kaum hatte er es 
geöffnet, als eine kohlſchwarze Katze hereinſprang, die 
ſich augenblicklich in die Affengeſtalt umwandelte. 

„Du haſt mich zum erſten Male, aber wahrlich zur 
ungelegenſten Zeit, gerufen!“ — fagte Trauwohl ganz 
außer Athem, und wiſchte ſich mit den Pfoten den 
Schweiß ab. „In einem Stuͤndchen waͤr' ich von ſelbſt 
gekemmen. Was giebt's denn?“ ‚ 

Conrad entdeckte ihm nun die Urfache feines Kum⸗ 
mers, und Trauwohl erwiederte lachend: „War es 
deshalb, fo mag es ſeyn! Wille denn, die holde Eliſa— 
beth ift weder krank, noch zur Zeit treulos, ſondern — 
das erraͤthſt du gewiß nicht! — — die Nichte der Frau 
Roͤmhild und ſeit ſechs Tagen in derſelben Hauſe. 
Eben komme ich von dort und muß alsbald wieder hin.“ 

„Unmoͤglich!“ — rief Conrad; doch ſchen eilte 
Trauwohl wieder in Katzengeſtalt über die Giebel. So 
wenig Conrad aus ſeinem kurzen Bericht klug werden 
konnte, eben fo wenig ſtellte ſich der dienſthare Geiſt in 
dieſer Nacht wieder ein. Indeß hatte Conrad der Mut⸗ 
ter verſprochen, fie dieß mal in die Kirche zu begleiten. 

(18. Jahrgang. Ne. 6.) 
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Aber wie ward ihm hier, als er N Semiha ichen 


Stand auf dem Empor eingenommen hatte, und kurz 
darauf hinter dem Stadtpfleger und feiner koͤſtlich ger 
ſchmuͤckten Gemahlin eine junge, von zarten Schleiern 
umwallte Jungfrau an die Bruſtwehr der Rathscapelle 
trat, der letztern ſchwermuͤthig aufs Geſangbuch geſenkte 
Blicke zum erſten Male ſich aufſchlugen und nach feinem 
Platz ſchauten, und er alsbald uͤberzeugt ward, daß 
dieß ſeine — ach! wohl nicht mehr ſeine! — Eliſabeth 
ſey. Beide erbleichten; beide dachten nicht mehr an 
Mitſingen oder an Aufmerkſamkeit fuͤr die Predigt; 


beide konnten es kaum uͤber ſich bringen, dann und 


wann die Augen nach dem geliebten Gegenſtande zu er⸗ 


beben, und nur beim Herausgehen wagte es Eliſabeth, 


noch eir mal ſich umzuwenden und Conraden durch einen 
tief geholten Seufzer des jungen Buſens ihre Empfin⸗ 
dungen zu verrathen. 

Daß Mutter Gertrud auf dem Heimwege faſt kein 
Wort aus ihm bringen konnte, daß ſie ihn den ganzen 
Sonntag uͤber fragte, was ihm fehle? und nur durch 
feine, zwarwehmuͤthigen, doch treuherzigen Betheuerun⸗ 
gen, die Sache ſey nicht fo arg, und fie ſollte zur ges 
hoͤrigen Zeit ſchon Alles erfahren, ſich einigermaßen bes 
ſchwichtigen ließ, liegt in den Umſtaͤnden. In hoͤchſter, 
doch moͤglichſt geheim gehaltener Unruhe zählte Conrad 
die Schläge der Uhr, bis es nachtete. Doch auch jetzt 
wagte er, von der Treue und Scharſſichtigkeit Trau⸗ 
woßls nunmehr fattfam überzeugt, keinen Ruf! er 
glaubte gewiß, daß, komme der Geiſt nicht von ſelbſt, 
fo fiehe er ſicherlich auf der Lauer und habe vollauf zu 
thun. Erſt gegen Mitternacht hoͤrte er wieder miauen 
und ſein alsbald aus dem Kater in den Affen verwan⸗ 
delter Getreuer begann alfo: 

„Endlich hab' ich Alles heraus, und will dir's er⸗ 
zaͤhlen. Nur fodere nicht immer, das Wann? und 
Wie? zu erfahren, ſonſt würd’ ich bis morgen Mittag 
nicht fertig. Von der einzigen Hauptperſon, die wir 
noch nicht im Garn hatten, von Frau Roͤmhild, weiß 
ich nunmehr auch mehr, als zuviel, ſie ſoll uns gewiß 
nicht zuwider ſeyn! Sie war, wie ſich auch noch der⸗ 
malen zeigt, in ihrem Lenze eine ſchmuche, liebreizende 
Jungfer, eine Caſſellans⸗ Tochter, oder etwas der⸗ 
gleichen. Ein ſtattlicher Junker fühlte ſich von dieſer 
lieblichen Frucht angelockt, und auch Roͤmhild war kei⸗ 
neswegs gegen ihn feindlich geſinnt. Beide lebten eine 
Zeitlang im zärtlichfien Verſtaͤndniſſe, und nichts war 


gewiſſer, als eine Vermaͤlung. Doch dem Junker ward 


eine Anſtellung bei Hofe zu Theil; er flieg von Stufe 
zu Stufe, zuletzt zum Hoſmarſchalle; früher gar nicht 
geahnete Schwierigkeiten traten ein; genug, Jungfer 
Roͤmhild begnuͤgte ſich an des Hofherrn treuer Freund 
ſchaft, an feinem vollguͤ tigen Schutze. Nicht durch ihn 
ſelbſt, wohl aber auf feine Vermittlung, wurde fie als 
die unvergleichlichſte Perſon dem Stadtpfleger zur Be⸗ 
ſchließerin empfohlen, und fand es in kurzem beſſer, 
Hausfrau und Herrin, als Wirthſchafterin zu ſeyn. 
Herr Silberling, dieſer Schneeſieber, ließ ſich durch 
Roͤmhilds üppige Geſtalt, durch ihr eben fo kluges, als 
ſittſames und fanftes Weſen leicht berücken. Doch kaum 
war ſie Frau, als ſie ſich des Pantoffels bemaͤchtigte 
und ſolchergeſtalt die Krone des Hollebner Oberhaupts 
ward. Nunmehr trat fie auch damit hervor, daß fie 
eine junge Verwandte habe, deren, als einer Waiſe, 
fie ſich ſtets angenommen, und daß es der Anſtand ver 
lange, dieſe recht artige Perſon anzuerkennen und ans 
Licht zu ziehen. So viel Herr Silberling, der ſchaͤbige 
Filz, hiegegen einwendete, er ſah ſich genoͤthigt einzu⸗ 
willigen. Genug hievon! Du erraͤthſt laͤngſt, daß 
beſagtes huͤbſches Muͤhmchen, oder — ich weiß dieß 
aus Roͤmhilds eignem Geſtaͤndniſſe gegen das holde 
Kind — die Frucht jener fruͤhern zaͤrtlichen Verbindung, 
Niemand anders, als Eliſabeth ſey.“ 

„Der Stadtpflegerin Tochter?“ — —fragte Conrad 
erſtaunt. 

„Still, Conradchen!“ — erwiederte Trauwohl — 
„daß ſelbſt die ſtummen Waͤnde es nicht vernehmen. 
Du kannſt denken, daß die regierende Frau ſtreng auf 
guten Ruf hält, und daß ſowohl ihr Uebergewicht uber 
den Eheherrn, als ihr Anſehn bei den hieſigen Frauen, 
ungemein leiden koͤnnte, falls etwas von dieſem Jugend» 
fehlerchen ruchtbar wuͤrde. Wer aber Mitwiſſer dieſes 
Geheimniſſes iſt und es treulich zu bewahren wuͤßte — 
je nun, deine hübfche Figur und Geſchiclichkeit gar 
nicht in Anſchlag gebracht, ich ſollte doch meinen, daß 
du durch eine kluge Benutzung dieſer Familien⸗Nachricht 
leicht der Frau Roͤmhild Schuͤtzling, folglich ein ans 
geſehener Mann, und — ihr Schwiegerſohn werden 
koͤnnteſt!“ 

„Freilich“ — ſetzte das Affengeſicht, da Conrad die 
Achſeln zuckte, drollig hinzu — „giebts vorher noch 
mancherlei Schwierigkeiten. Denn der geizige Stadt⸗ 

pfleger, wider deſſen Willen das Pflegeröchterchen ins 
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Haus gekommen; ſinnt laͤngſt darauf, fie auf gute 
Manier auch wieder aus dem Hauſe d. h. an einen 
Mann zu bringen. Da er nun Urſache hat, den 
Senator Balſam immer mehr an ſich zu ſeſſeln, diefer 
aber ſowohl feines Vermögens, als Amts halber, eine 
recht gute Partie für Eliſabeth abgeben würde, fo zeigt 


ſich von ſelbſt“ — 8 


„Weiß der elende Wicht ſchon von dieſem Plaͤn⸗ 
chen?“ — fuhr Conrad mit eiferſuͤchtelnder Hitze auf — 
und wie benimmt er ſich dabei?“ 
„Er ſtaunte nicht wenig“ — antwortete Trauwohl 
in der verkuͤndeten Stadtpflegers⸗Nichte das huͤbſche 
Naͤhtermaͤdchen zu erkennen, aber er frohlockte auch im 


Stillen, daß ſie ihm nunmehr gewiß zu Theil werde. 


Er war fein genug, auf dieſe Entdeckung nur anzuſpie⸗ 
len, doch keineswegs ſich deutlicher daruͤber zu erklaren. 
„Eine gluͤhende Leidenſchaft“ — ſagte er — „habe ihn 
ſchon bei Eliſabeths erſtem Anblide ergriffen; nicht 
Rang, nicht Vermoͤgen könne ihn beſtimmen, ihr fein 
Herz zu Fuͤßen zu legen; er wuͤrde — wie allenfalls zu 
erweiſen ſtehe — wäre fie auch die aͤrmſte Hirtin, ſich 
durch ihre Liebe in das Land der Seligen entruͤckt fuͤh⸗ 
len.“ Der Wunſch, ſich ſeines Triumphs ehemoͤglichſt 
zu verſichern, zog ihn zuletzt zu Roͤmhilds Fuͤßen; er 
beſchwor fie, er beſchwor das beſtuͤrzte Mädchen, fein 
Gluͤck nicht zu verzoͤgern, ihn vielmehr durch Einwilli⸗ 
gung zum beneidenswertheſten aller Senatoren auf 
Erden zu erheben. Elifabeth verlor hiebei alle Faſſung 
und floh, mit der Hand abwehrend, eiligſt aus dem 
Zimmer.“ 5 a 

„So iſt, fo bleibt ſie mir alfo treu?“ — forfchte 

onrad mit Herzensangſt. 
„Darauf werd' ich dir erſt antworten,“ — erwie⸗ 


derte Trauwohl, indem er ſich duckte — „wenn du mir 


wegen eines kleinen, nicht ganz erwuͤnſchten Erſolgs in 
Voraus Verzeihung zuſicherſt!“ . 

Was konnte Conrad, der wie auf Kehlen ſaß, 
anders thun, als ſich dazu zu verſtehen? Trauwohl 
vergalt ihm dieß durch Fortſetzung feines Berichts: 

„Der zierliche Brautwerber, als er Eliſabeths Ent⸗ 
fernung bemerkte, erhob ſich mit einigem Unwillen von 
der Erde und konnte nicht umhin, der Frau Stadt⸗ 
Pflegerin feine Befremdung an den Tag zu legen. Dieſe 
beurlaubte ihn mit der Aeußerung, daß man etwas 
dergleichen der ſchuͤchternen Jungfrau bei einer fo ſtuͤr⸗ 
müchen Liebeserklaͤrung wohl zu gut halten muͤſſe, und 


— 


eilte, ſobald ſie 


ſich feiner und des Herrn Gemabls für 
dieſen Abend entledigt hatte, in Eliſabeths Schmoll⸗ 
ſtuͤbchen, um mit ihr zu Abend zu eſſen. Ich merkte 
deutlich genug, daß fie ſich mit dem lieben Madchen 
einmal recht zu letzen, daß fie recht ier Herz auszu⸗ 
ſchuͤtten wuͤnſchte. Solchemnach mußt' ich bei dieſer 
Unterredung gegenwaͤrtig ſeyn.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 

Kurzweil. 


Charade. 


Es kann zu ſeinen Heldenthaten 
Der Krieger nicht der erſten Sylb' entrathen. 
Nehmt nicht dies Wort in einem andern Sinn, 
Sonſt ſchwindet aller Reichthum hin. — 
Die zweite Sylbe hat gegründet 
Sich ſelbſt ein Reich von eig'ner Art: : 
Das Herrlichſte, was ihr auf Erden findet, 
Das wird un dieſem Reich bewahrt. 
In jener ſchoͤnen laͤngſt verſchwund'nen Zeit, 
Als man nicht blos zum Spiel das Ganze brauchte, 
Als noch kein Pulverdampf in Schlachten rauchte, 
Da galt die echte, wahre Tapferkeit. 


Rückzug des Misotyphos. 


Se ja, mein ‚werthgefchäster Herr Redacteur, anders 
iſt's nicht, ich bin durch den ungeſtumen zweiten Frontangriff 
des Herrn Misopseydes rein danieder geſchmettert, mauſe⸗ 


. todt ſage ich Ihnen, bedauern Sie mich und ſuchen Sie es 


bei dem Herrn Misopseydes auszuwirken, daß auch er mich 
bedauert, menſchliche Nachſicht mit mir uͤbt und den groß⸗ 
muͤthigen Sieger ſpielt. 


Ich wollte mich nun zwar Anfangs an Ihre hochheilige 
Perſon, mein hochzuverehrender Herr Misopseydes, aus 
tiefſter Unterwuͤrfigkeit und Zerknirſchtheit nicht wenden, 


allein da Sie mich der Anſprache mit fo uͤberſchwenglicher 


Gnade und Zartheit gewürdiget haben, fo habe ich mir ein 
Herz gefaßt, und will, meiner Schuldigkeit gemaͤß, beim 


Abſchiede aus dieſer Provinz (Sie verſtehen mich ſchon) ei: 


nige herzlich gemeinte Worte demuͤthig an Sie richten: zu⸗ 
voͤrderſt preiſe ich Sie gluͤcklich, wenn Ihnen dielleicht 
rut geläufiger iſt, denn mir, was ich Ihnen auch 
ohne specimen auf's Wort glaube. 

Hiernaͤchſt muß ich Ihnen mein inniges Bedauern darüber 
zu erkennen geben, daß meine unbedeutende Perſon in Ih⸗ 
rer erhabenen Seele ein Haͤſitiren uͤber das gegen mich za 
beobachtende Verfahren aufgeregt hat, zugleich aber aus 
* U 


meine hohe Freude, daß Ihnen die heiligen Worte des alten 
Bundes den richtigen Weg vorzeigten. Halten Sie ſich 
immer an dieſe. ER 

Bedauern muß ich ferner, daß Sie den Sinn und Zweck 

neiner Einkleidung mifiverftehen wollten und nicht den uns 
geblich winzigen Gedanken ſofort als den erhabenſten erkannt 
haben, der je erdacht worden iſt und erdacht werden wird, 
daß Ihnen auf Ihrer Druckfehlerjagd der nicht geruͤgte 
„Biliam“ entgangen iſt. Vielleicht unterließen Sie dieſe 
ige abſichtlich. f 

Ich ſcheide unter tauſend Thraͤnen fuͤr immer von Ihnen, 
mit dem aufrichtigen Bemerken, daß, ſo wie oͤfters viel 
darauf ankommt: 

wer etwas ſagt, 
es eben ſo oft darauf ankommt: 
wie etwas geſagt wird. 

In Ruͤckſicht des Letzteren haben Sie unſtreitig den 
Vogel abgeſchoſſen. 

Sehen Sie, wir beide ſcheinen nicht dazu geeignet zu 
ſein, uns zu Mentoren des Hirſchberger Publikums aufzu⸗ 
werfen; vielleicht giebt es exwecktere Seelen als wir find. 

Nochmals danke ich mit tiefbewegtem Gemuͤth für die mir 
gratis ertheilte Zurechtweiſung, erbiete mich zu aͤhnlichen 
Gezendienſten und bleibe beharrlich * 
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Misotyphos. 


Sie aber, mein verehrter Herr Redacteur, bitte ich erge— 
benſt, dies zu den pruͤfenden Ohren und Augen meines 


Freundes, des Herrn Misopseydes zu bringen, denn un 


mittelbar kann ſolches nicht von mir geſchehen, weil eine gar 
zu große geiſtige Kluft mich von ihm trennt. 

Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken ſoll, daß Sie meine 
ſchlechten, daniedergedonnerten, in Grund und Boden ge⸗ 
tretenen Worte in Ihr geſchaͤtztes Blatt aufgenommen haben. 
Vielleicht koͤnnen Sie von einigen Artikeln, die ich in Com⸗ 
miſſion erhalten, deren ich mich aber, da ſie fuͤr mich keinen 
Werth mehr haben (der Misopseydes wuͤrde keck ſagen, 
weil fie nichts taugen) entaͤußern kann, Gebrauch machen, 
als da ſind: a 

1.) Gutgemeinte und unfehlbar wirkende Vorfchläge, wie 

dem Aberglauben in der guten Stadt Hirſchberg ge⸗ 

ſteuert, demſelben durch einen Frontangriff am kraͤftig⸗ 
ſten begegnet und er hierdurch mit ſammt der Wurzel 
ausgerottet werden kann; in einer gemeinfaßlichen 
Sprache geſchrieben. a 

Angehangen iſt eine Brochuͤre unter dem Titel: 

„Wie hat ſich der Artilleriſt beim Frontangriff zu 
benehmen? Ein Noth- und Huͤlfsbuͤchlein für alle, 
die mit grobem Geſchuͤz umgehn.“ 

Von Misopseydes. 

2.) Harmloſe Aeußerung eines großen Königs beim An⸗ 
blick der erſten wilden Kriegsvoͤlker, zur Nachahmung 
für ſolche, die ſolche auch gelegentlich anbringen 
wollen. Ein jedoch bereits abgedroſchener Witz. 


3.) Nachſtehende Gemälde darſtellend: g 

a) Hirſchberg, in der Vogelperſpective, vor Auds 
rottung des Aberglaubens durch den Misopseydes; 

b) Hirſchberg, nach dieſer großen Kataſtrophe; 
beide colorirt. f : 

c) Der Feldherr, wie er auf Horebs Höhen den All: 
vater um Sieg fleht und dieſer ihm verſchiedene 
alte Klaſſiker und die Bücher des alten Bundes 
zum Succurs ſendet, von denen der Feldherr erſtere 
zur Avant» und Arrieregarde, letztere ins Centrum 
poſtirt; in Aquatinta⸗Manier. 

d) Der Misotyphos, wie er Schamade ſchlagen laͤßtr 

e) Der Misopseydes, wie er dem Misotyphos 

goldene Brücken baut. c 
Leben Sie wohl. Hiermit retirirt ſich 
Misotyphos, 


Vorleſungen über Goethe's Fauſt. 


Man darf es wohl nunmehr, da ein großer Theil des Er⸗ 
folges vorliegt, mit Grund zu den gluͤcklichen Gedanken zaͤh⸗ 


len, daß in dieſem Winter-Halbjahre hier ein Unternehmen 


zu Stande gebracht worden iſt, welches wohl einer groͤßern 
Stadt zur Ehre gereicht haben wuͤrde, und wovon bereits in 
einem viel geleſenen Journale Notiz genommen worden iſt. 
Es ſind die Vorleſungen uͤber den Fauſt von Goethe gemeint, 
über ein Werk, welches erſt im Laufe des vorigen Jahres, 
alſo Über zwei Decennien nach feiner Erſcheinung, auf meh⸗ 
rere berühmte Bühnen zugleich gebracht, und dadurch einer 
allgemeinern Theilnahme naͤher gerückt worden iſt. 

Es kann hier durchaus nicht die Abſicht ſeyn, ein vorgrel⸗ 
fendes Urtheil zu füllen Über das in dieſen Vorleſungen Ges 
leiſtete, welches ſich ohnehin noch nicht in völliger Abgeſchloſ⸗⸗ 
ſenheit zur Beurtheilung darſtellt, und woruͤber wohl auf an⸗ 
dern Wegen öffentliche Kunde zu uns gelangen möchte, Mehr 
ſcheint es geeignet, Über den Standpunkt im Allgemeinen, 
von dem aus Beſtrebungen der Art zu betrachten ſeyn moͤch⸗ 
ten, einiges zu erwähnen, zu deſſen öffentlicher Mittheilung 
Ref. ſich mehr als dankbarer Zuhörer, denn als lobredniſcher 
Freund veranlaßt geſehen. J 

Schwerlich dürfte ein noch fo befangener Lobredner frühes 
rer Tage unſerer Zeit den Vorzug einer groͤßern Allgemeinheit 
geiſtiger Regſamkeit und Bildungs⸗Beſtrebungen absprechen 
wollen. Ob dieſes nun nicht auf Koſten der productiven Kraft 
geſchieht, koͤnnen wir dahin geſtellt ſeyn laſſen; wollten wir 
es aber auch einräumen, fo läge darin noch kein abſoluter Ta⸗ 
del unferer Zeit, fur die man dieß Beſtreben des Genießens 
als fpecififche Erſcheinung vindiciren koͤnnte, als welche fie 
uns in der Literatur⸗Entwickelung der bedeutendſten Voͤlker 
entgegen tritt. Dieſer unverkennbaren Richtung unſerer Zeit 
entſprechen denn mehrere eigenthuͤmliche Erſcheinungen, un⸗ 
ter welchen wir hier nur die der großen Verbreitung der Klaſ⸗ 
ſiker unſerer Nation durch wohlfeile Ausgaben erwaͤhnen wol⸗ 
len. Man darf mit Recht behaupten, daß erſt ſeit einem 
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Jahrzehend die Heroen unſerer Literatur dadurch Gemeingut 
des Deutſchen Volkes geworden find. Dieß gilt aber ganz bes 
ſonders von Goethe, zu deſſen ſchriftſtelleriſchem Schickſale es 
gehörte, mit dem Trefflichſten und Edelſten feiner reichbegab: 
ten Natur, auf einen ſehr beſchraͤnkten Kreis ſolcher, die ihn 
ganz aufzunehmen vermochten, angewieſen geweſen zu ſeyn. 
Erſt die neueſte Zeit hat ſich für den ergrauten Veteran guͤn⸗ 
ſtiger geſtaltet; ſey es, daß dem Dichter durch lange, nur an 
dem Fuͤrſten der griechiſchen Tragödie noch nachweisbare un⸗ 
geſchwaͤchte Productivität gelungen iſt, die edlern Krafte der 


Nation zu durchdringen; ſey es, daß ſich durch gruͤndliche, 


allfeitige Vergleichung, nicht nur mit den Genoſſen feiner 
Zeit und ſeines Lande, ſondern auch mit Fruͤhern und den 
Dichtern des Auslandes, das Urtheil feſtgeſtelt hat. Vei alle 
dem ſind die Erzeugniſſe dieſes Genius von der Art, daß ſie, 
trotz der anſcheinenden Leichtigkeit und. Zugänglichkeit, den⸗ 


noch als Achte Producte der individuellſten Empfindungen und 


Zuſtaͤnde mehr, als die irgend eines andern zu ihrem Vollge⸗ 
nuß ſolcher Erläuterungen bedürfen, die aus der Geſammt⸗ 
Anſchauung ſeines geiſtigen Lebens und Wirkens entlehnt 
werden muͤſſen. Scheint ja der Dichter ſelbſt dies Beduͤrfniß 
empfunden, und in ſeiner Autobiographie, dem lebendigen 
Bilde ſeines Werdens und Wirkens, einen fortlaufenden 
Commentar zu ſeinen Productionen gegeben zu haben. 
Schon von dieſem Geſichtspunkte aus muß es als ein loͤb⸗ 
liches Unternehmen erſcheinen, wenn ein durch geiſtige Befaͤ⸗ 
higung und gruͤndliches Studium des Dichters Berufener es 
unternimmt, das Verſtaͤndniß einer der anerkanntermaßen 
tieffinnigften Conceptionen Goethe's einem groͤßern Zuhörer: 
Kreiſe zu eröffnen oder zu erleichtern. Erwaͤgt man nun aber, 
daß der Fauſt jenes oben erwahnte Gepräge einer bis in die 
Einzelheiten ſich erſtreckenden Individualität der Gemuͤths⸗ 
verfaſſung im hohen Grade an ſich traͤgt, daß der Dichter 
bis zu dieſem Augenblicke noch nicht bis zum völligen Ab⸗ 
ſchluſſe mit dieſem ſeinem langgehegten und gepflegten Schooß⸗ 
Kinde gekommen iſt, daß ferner nach ſeiner beliebten Weiſe 
das Gedicht zu einer Art General-Beichte worden iſt, worin 
er ſich von manchem Beengenden, Veſchraͤnkenden, Feindſe⸗ 
ligen loszuſagen trachtete, indem er von feiner Perſoͤnlichkeit 
manches auf den Helden uͤbertrug: ſo wird man ermeſſen, 
welch ein verdienſtliches Gefchäft es fey, den Ariadnen⸗Faden 
dargereicht zu erhalten durch ein Labyrinth, das vom Dim: 
mel durch die Welt zur Hölle ſich windet, und von freundli⸗ 
ar Hand geleitet zu werden durch einen Ideen-Kreis, der 
das Hoͤchſte wie das Tiefſte in ſich faßt, und der eine paß⸗ 
liche Gelegenheit darbietet, fern vom trockenen Schematis⸗ 
mus der Schule, ſich über die hoͤchſten Intereffen des Mens 
ſchen in des Dichters und im eigenen Sinn zu expectoriren. 
Inſofern kann Ref. es nicht unterdrücken (und er darf hoffen, 
es auch zugleich im Geiſte vieler Gleichgeſinnten zu thun), 
für den Genuß der lehrreichen Stunden öffentlich dem, der fie 
gewährte, ſeinen waͤrmſten Dank abzuſtatten, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß jenes Kunſtwerk, welches bereits in ſeinen 


unglings⸗ Jahren, da er feine uͤberſchwengliche Reichhaltig⸗ 


keit nur dunkel zu ahnen vermochte, ihn mit einem unwider⸗ 


ſtehlichen Zauber angezogen hat, jetzt dem Manne feinem 
ganzen Umfange nach in fo weit zuganglich worden iſt, als es 
Werke dieſer Art uͤberhaupt werden koͤnnen, an welche man 
einen andern Maaßſtab des Verſtaͤndniſſes, als gewöhnlich, 
anlegen muß. x ; a 


Die Ankunft J. Maj. der Kaiſerin von Braſi⸗ 


lien zu Rio Janeiro, beſchrieben von einem die 
erhabene Monarchin begleitenden Baier. 


Als wir am 15. October Morgens das Verdeck beſtiegen, 
erblickten wir, aus Meer und Nebel auftauchend, die waldige 
Gedirgs-Kette des Cabo Frio, das ſich von dem Eingange 
der Bai von Rio weit hinaus in's Meer erſtreckt, und ſtets 
von den Seefahrern mit Jubel begruͤßt wird. Der auf dieſem 
Vorgebirge errichtete Telegraph muß uns wohl erblickt und in 
wenigen Minuten unſer Nahen nach Rio gemeldet haben. 
Am 16., Morgens, entfaltete ſich allmaͤhlig vor unſern Blik⸗ 
ken die ganze herrliche Gebirgs-Reihe, die ſich laͤngs den Mee⸗ 
res⸗Ufern erhebt, und den grandioſen Hintergrund der zaube⸗ 
riſchen Scene bildet, die ſich, je näher man der Bai ruͤckt, 
vor den erſtaunten, zuletzt ganz trunkenen Blicken entfaltet. 
Die tiefen Buchten; dieſe gruͤnenden Inſel-Gruppen, die 
von allen Seiten aus dem Meere ſteigen, dieſe weißen, leicht 
dahin ſchwebenden Segel; dieſe Granitfelſen, die von der 
uͤppigſten Vegetation des tropiſchen Himmels ſtrotzen; dieſe 
ſchoͤnen Ufer-Linien mit ihren freundlichen Landhaͤuſern, und 
endlich die neue Kaiſerſtadt ſelbſt, hinter einem Walde von 
Maſten vorblickend, und rechts und links von unuͤberwindli⸗ 
chen Forts gedeckt — wie weit bleibt da Martins Beſchrei⸗ 
bung zuruͤck! wie unmöglich iſt es aber auch, eine fo paradie⸗ 
ſiſche Landſchaft mit der Feder zu ſchildern! — Bald erſchien 
eine engliſche Fregatte, kurz darauf eine franzoͤſiſche, die er 
ſten Schiffe, die uns mit 21 Kanonenſchuͤſſen in Braſilien 
willkommen hießen. Ein ferner Geſchuͤtz-Donner verkuͤndigte 
die Abfahrt des Kaiſers aus Rio, deſſen Dampfſchiff wir auch 
bald an der aufwirbelnden Rauchſaͤule und der wehenden Kai⸗ 
ſerlichen Flagge erkannten. Alles eilte auf unſrem Schiffe, 
Toilette zu machen und ſich in Uniform zu werfen, um den 
Nahenden wuͤrdig zu empfangen. Die Kaiferin, auf's Ein⸗ 
fachfte gekleidet, wodurch fie nur um fo ſchoͤner erſchien, eve 
wartete mit Donna Maria und ihrem Bruder, dem Herzoge 
von Leuchtenberg, ihren Gemahl auf dem Verdecke. Gegen 
Mittag war D. Pedro, in der Nähe der Inſel Raza, an der 
Fregatte angelangt, die, wie ein braſiliſches Blatt ſich aus⸗ 
druͤckt, „das trug, was ihm neben ſeinem Volke, das auch 
ſeine Familie bildet, das Theuerſte in der Welt iſt — ſeine 
Gattin und feine Tochter.“ Als der Kaiſer, der mit vier ſei— 
ner Begleiter in Uniform erſchien, das Verdeck betrat, fuͤhrte 
ihm Marquis v. Barbacena feine junge Gemahlin entgegen. 
Der Kaiſer irrte ſich natürlich keinen Augenblick in der Per⸗ 
ſon. Er trat ihr raſchen Schrittes entgegen, und nachdem er 
an ſie die erſten freudigen Begruͤßungen gerichtet, wendete er 
ſich zu Donna Maria, feiner Tochter, die er mit unausſprech⸗ 
licher Zaͤrtlichkeit in die Arme ſchloß und lange weinend um⸗ 


ſchlungen hielt. Nun umarmte er auch Barbacena, den 
treuen, unerſchuͤtterlichen Führer des Koͤnigl. Kindes, und 
blieb, von Ruͤhrung uͤberwaͤltigt, lange an feinem Halſe haͤn— 
gen. Der Kaiſer erſchien uns Allen viel ſchoͤner, als alle Porz 
traits, die wir von ihm in Europa geſehen hatten. Er iſt 
nicht ſehr groß, aber fein gebaut, mit dunkeln feurigen, ſehr 
determinirten Zügen, ſchwarzem, ſtark gelocktem Backen⸗ 
und Schnurrbart, voll militaͤriſchen Anſtandes, und in eder 
Miene, ſo wie in der ganzen Haltung, entſchiedene Feſtigkeit 
zeigend. — Bei der eingetretenen Windſtille nahm das Kai⸗ 
ſerliche Dampfſchiff die Fregatte Imperatriz an's Schlepptau. 
Bald war ſo der Eingang in die Bai erreicht. In dieſem Au⸗ 
genblicke donnerten die ſieben Forts und Batterieen des Ha⸗ 
fens, vereint mit allen vor Anker liegenden Kriegsſchiffen, 
uns ihr Willkommen entgegen. Zwei bis dreihundert Schiffe 
aller Nationen lagen in dem ungeheuern Raume vor uns aus⸗ 
gebreitet, mit wehenden Flaggen, vollgedraͤngten Verdecken 
und ſchmetternder Muſik; auch von den hoͤchſten Maſten blick⸗ 
ten neugierige Matroſen auf das lebenvolle Gewimmel herz 
unter; unzaͤhlige, von Schwarzen und Farbigen geruderte, 
mit Blumen und bunten Baͤndern geſchmuͤckte Barken, um⸗ 
ſchwammen und umjubelten das Schiff der Kaiſerin, neugies 
tig, ob fie nicht einen Blick der hohen Ankbemmlingin erhaſch⸗ 
ten, oder wenigſtens eine Miene, eine Bewegung, einen 
Saum ihres Kleides erblickten. Hinter dieſen Schiffen und 
dieſen Barken winkte uns die herrliche Stadt, der wir ihre 
Kaiſerin brachten, ſelbſt entgegen, von der tiefblauen See 
umfloſſen, und im vollen Sonnenglanze blinkend mit ihren 
weißen Haͤuſern, ihren Thuͤrmen, Kloͤſtern und Kirchen, mit 
ihren reizenden, von Landhaͤuſern und Kapellen bedeckten 
Ufern, und dem grunen Inſel⸗Kranze, von duftenden Pal⸗ 
men⸗Waͤldern bedeckt. Unſre Fregatte warf zwiſchen einem 
engliſchen Kriegsſchiffe und dem brafitifchen Linienſchiffe Don 
Pedro Anker. Der junge Kronprinz von Braſilien und ſeine 
beiden Prinzeſſinnen Schweſtern kamen, um ihre neue huld⸗ 
volle Mutter und ihre zuruͤckgekehrte Koͤnigl. Schweſter zu 
begrüßen. Ihr folgten die Miniſter, nebſt vielen braſiliſchen 
Großen, fo wie die Befehlshaber und Offiziere der im Hafen 
von Rio befindlichen engliſchen und franzoͤſiſchen Seeſtatio⸗ 
nen. Hierauf war auf der Fregatte Kaiſerliche Tafel, waͤh⸗ 
tend die Hunderte von geſchmuͤckten Boͤten einen weiten Kreis 
um das Schiff zogen, und das Kaiſer-Paar jubeind empfin⸗ 
gen; als es nach der Tafel heraus auf das Verdeck trat, das 
es bis zum Abende nicht mehr verließ. So wie es dunkelte, 
wurden die Stadt, die ganze Umgebung des Hafens, die 
Forts und faſt alle Schiffe und Barken beleuchtet — ein herr⸗ 
licher Anblick, die Tauſende von Lampen, und Feuer weithin 
über Land und Meer leuchtend! Spaͤt erſt trennte ſich Don 
Pedro mit den Kaiſerl. Kindern, und kehrte nach Rio zuruͤck. 
Nachts trat, auf den heiterſten Tag, Regen ein. Deſſen un⸗ 
geachtet ward, nach dem Wunſche der Kaiferin, die auf en 
folgenden Tag feſtgeſetzte Ausſchiffung nicht verſchoben, die 
dann auch gegen Mittag, als der Regen etwas nachgelaſſen 
batte, mit dem groͤßten Pompe Statt fand. Am Arſenal bes 
trat die Kaiſetin, ihren Gemahl zur Seite, und von glaͤnzen⸗ 


1 . 


dem Hofſtaate umgeben, den Boden ihres neuen Vaterlan⸗ 
des. Alle Straßen, durch die der Zug ging, waren voll be⸗ 
deckt mit den herrlichen Blumen des braſiliſchen Himmels. 
Ein Wagen mit acht weißen Roſſen zog die Kaiſerin, ein glei⸗ 
cher Don Pedro mit Donna Maria und dem Herzoge von 
Leuchtenberg. Acht, je mit ſechs Maul⸗Eſeln beſpannte Hof⸗ 
Wagen folgten mit dem braſiliſchen, portugiefifchen und leuch⸗ 
tenbergiſchen Gefolge; der ganze Zug war umgeben von Kai⸗ 
ſerl. Ehren⸗Garden, Hellebardierern, Piqueurs ꝛc. Die ganze 
Bevölkerung Rio's, mit ihren hundert Farbenſchattirungen, 
war herbei geſtroͤmt, und draͤngte ſich beſonders an den zahl⸗ 
reichen Tciumphbogen. An einem der letzteren war eine le—⸗ 
bende Ceres und Flora aufgeſtellt, die Blumen und Fruͤchte 
in die Wagen warfen; ich erhielt von der Flora eine tuͤchtige 
Handvoll Roſen in's Geſicht. Von allen Balkonen und Fen⸗ 
ſtern wehten Shawls, bunte Teppiche und Tücher herunter. 
So gelangten wir in ſtetem Feſtzuge zur reich geſchmuͤckten 
Kapelle, in der Alles vereinigt war, was Braſiliens Haupt⸗ 
ſtadt an bedeutenden Einheimiſchen und hohen Fremden in 
ſich ſchließt. Waͤhrend innen in erhebender Trauungs-Feier 
die Hand der Tochter Eugens in die Hand des Monarchen 
gelegt wurde, der der Einzige iſt, den Amerika kennt, und 
das Tedeum erklang, wurden außerhalb der Kirchthuͤren, wie 
dieß hier bei allen kirchlichen Ceremonieen der Fall iſt, von 
dem jubelnden Volke alle Arten von Luſt⸗Feuerwerk abge⸗ 
brannt. Seit dieſem Tage folgten ſich in faſt ununterbroche⸗ 
ner Reihe Hof⸗Feſte, Truppen⸗Revuen, Beleuchtungen, kurz, 
Feierlichkeiten aller Art, und noch groͤßern Feſten, die wegen 
unſrer unerwartet ſchnellen Ankunft noch nicht abgehalten 
werden konnten, ſieht man in acht Tagen entgegen. Wo die 
Kaiſerin erſcheint, beſonders, wenn das Volk ſie zu Pferde 
an der Seite ibres Gemahls ſieht, umgiebt es ſie mit tauſend⸗ 
ſtimmigem Jubelruf, und Alles verſpricht ſich ſchoͤne Tage 
fuͤr das junge, aufſtrebende Braſilien, wenn man, neben der 
feſten, ernſten Maͤnnlichkeit des Herrſchers, die Schoͤnheit, 
Milde und Guͤte der Herrſcherin erblickt. 
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Miszellen. 
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Der Lord Exeter hat im vorigen Jahre nicht weniger als 
25,000 Pfd. (ohngefähr 175,000 Rthlr.) gewannen, 


Am 27. Decbr. 5 Minuten nach halb 2 Uhr Nachts iſt 
in der Neuward⸗Straße in Harlem (Holland) ein Knabe mit 
drei Köpfen zur Welt gekommen. Der Vater heißt Paul 
Kroockuys, die Mutter Pierette Tackinhan. Der Direktor 
der Anatomie zu Harlem, Dr. Lunyz, war als Geburts⸗ 


helfer gegenwärtig. Das dreikoͤpfige Kind erhielt die Tauf 


namen Peter, Paul und Johann. Auch in Tours iſt jetzt 
ein dreiköpfiges Kind zu ſehen; die Eltern heißen Breton. 
Schon Hieronymus gedenkt eines zu ſeiner Zeit in Lydda 
(Palaſtina) gebornen Knaben mit 2 Köpfen, 4 Händen, 
tinem Leibe und 2 Fuͤßen. per 


| 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Bekanntmachung. Bei dem unterzeichneten Königl. 
Land⸗ und Stadt⸗ Gerichte ſoll der zur Nachlaß⸗Maſſe des 


hierſelbſt verſtorbenen Koͤnigl. Kreis-Juſtiz⸗ Raths Herrn 


Schmiedicke gehörige, Fol. 72, Tom. XIV, im Hypo⸗ 
theken⸗Buche verzeichnete und am 15. Juni c. jet 532 Ntlr. 


taxirte Garten, in dem einzigen Bietungs⸗Termine, 


den 29. März 1830, Vormittags um 9 Uhr, 
verkauft werden. 
Hirſchberg, den 27. November 1829. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Königl. Land⸗ 
und Stadt Gerichte foll das sub Nr. 156 hierſelbſt gelegene, 
auf 400 Rthlr. abgeſchaͤtzte, Schuhmacher Kitſchelt' ſche 
Haus in Termino 

den 27. Maͤrz 1830, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden. 
Hirſchberg, den 18. December 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗ Gericht. 
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Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt: Gerichte ſoll das sub Nr. 575 hierſelbſt gelegene, 
auf 68 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgefchägte, Fiſcher' ſche 
Haus in Termino den 8. Maͤrz 1830, 

als dem einzigen Bietungs «Termine, oͤffentlich verkauft were 
den. Hirſchberg, den 18. December 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte ſoll das sub Nr. 3 B, zu Hartau gele⸗ 


gene, auf 30 Rcehlr. abgeſchaͤtzte, zur Verlaſſenſchaft des 


George Friedrich Brückner gehörige Haus in Termino 
den 15. Maͤrz 1830, Vormittags 10 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wer⸗ 

den. Hirſchberg, den 28. December 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
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Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt- Gerichte ſoll das sub Nr. 458 hierſelbſt gelegene, 
auf 659 Rthlr. 29 Sgr. abgeſchaͤtzte Riemermeiſter Bren⸗ 
deli ſche Haus in Termino 
den 24. April 1830, 
als dem einzigen Bietungs X „Termine, Öffentlich verkauft wer⸗ 


den. Hirſchberg, den 5. Januar 1830. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. Das auf 636 Ather. abgefhägte, 


Weder Johann Gottlieb Kirſchkeſche Haus, Nr. 487 
bieferbft, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in den 


en: 
den 29. Detember a. c., 
den 28. Januar 1830, 

beſonders aber 


den 1. März, Vormittags um 9 Uhr, 


an den Beſtbietenden verkauft werden. 


Zugleich werden, gemäß Allgem. Gerichts⸗Ordnung, Th. I. 
Titel 50, 8. 633, alle etwanigen unbekannten Gläubiger des 
verſtorbenen Johann Gottlieb Kirſchke eingeladen, in 
dem letztgedachten Termine ihre etwanigen Anſpruͤche an die 
Maſſe, bei Vermeidung der Praͤcluſion, anzumelden. 

Schmiedeberg, den 11. November 1829. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. Das dem 1 Kürschner Chriſt ian 
Gottlieb Goldner gehoͤrige, auf 649 Rthlr. abgeſchaͤtzte, 
sub Nr. 312 in Schmiedeberg gelegene, brauberechtigte 
Haus nebſt Zubehör, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
ande in den Terminen: 
den 29. December a. c., 
den 28. Januar 1830 und 
den 2. Maͤrz 1830, Vormittags um 10 uhr, 
verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 18. November 1829. 1 
Königl. Land- und Stadt: Gericht. 


Subhaſtation. Da in dem auf den 24. November o. 
angeftandenen peremtoriſchen Bietungs-Termine auf das 


> sub hasta geffellte Tagearbeiter Gottlieb Raupach'ſche 


Verlaſſenſchafts-Haus Nr. 171 hierſelbſt, fo auf 185 Rthlr. 
25 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, der Zuſchlag, wegen 
Mangel eines annehmbaren Gebots, nicht ertheilt werden 
koͤnnen, ſo haben wir anderweit den kuͤnftigen 
1. Maͤrz 1830, Vormittags um 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe, als einzigen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin, anberaumt, und laden hiermit beſitz⸗ und 
zahlungsfuͤhige Kaufluſtige ein, in dieſem Termine zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewäͤrtigen, in ſofern nicht geſetzliche ag eine Aus⸗ 
nahme noͤthig machen follten. 
Lahn, den 23. December 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. . 


Subhaſtations-Patent. Da ſich in dem am 20. 
November 1829 angeſtandenen peremtoriſchen Lieitations⸗ 
Termine des dem verſtorbenen Johann Ehrenfried Eng⸗ 
mann zu Petersdorf feither zugehörig geweſenen, sub Nr. 9 
alldort belegenen, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 
7. Januar 1829 auf 289 Rthlr. 15 Sgr. Cour. gewüͤrdig⸗ 
ten Auen⸗Hauſes kein Käufer gemeldet hat, fo wird, auf 
Antrag der ſaͤmmtlichen Intereſſenten, ein neuet peremtori⸗ 
ſcher Licitations⸗-Termin auf 

den 19. Marz c., Vormittags 9 uhr, 5 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unt. K. anderaume. 


Es werden daher beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit 


dem Bemerken hierzu eingeladen, daß in dieſem Termine, 
wenn nicht befondere geſebliche umſtäͤnde eintreten, der Zu⸗ 


ſchlag erfolgen ſoll. 


Hermsdorf unt. K., den 11. Januar 1830. 
Reichsgräͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
deshertliches Gericht. 


Bekanntmachung. Da beſchloſſen worden iſt, eine 
vollkommen brauchbare und in gutem Zuſtande ſich befindende 
ſtaͤdtiſche Feuerloͤſch⸗ Spritze bald zu verkaufen, und dagegen 
eine dergleichen neue größere Feuerloͤſch⸗Spritze anzuſchaffen; 
ſo machen wir dieß hierdurch bekannt und fordern Diejenigen, 
welche die beſagte Feuerloͤſch-Spritze zu kaufen Willens ſeyn 
mochten, auf, ſich deshalb entweder bei dem hieſigen Tuch⸗ 
händfer Herrn Froſt, oder bei dem hieſigen Tuchfabrikanten 
Herrn Toͤpler, als den Aufſehern Aber dieſe Spritze, zu 
melden. Goldberg den 15. Januar 1830. 
Magiſtrat. \ 


Masken» Ball: Anzeige, 


Nach der mir zu Theil gewordenen Erlaubniß, werde ich 
Sonntag den 7. Februar 
einen Masken: Ball veranſtalten. 

Mehrjaͤhrige Erfahrung hat mir die genuͤgende Ueberzeu⸗ 
gung von der Zufriedenheit meiner hohen Goͤnner und Freunde 
in dieſem Unternehmen verſchafft; deswegen hoffe ich, daß 
nach vorangegangener ganz ergebenſter Einladung und Bitte, 
mich auch dieſes Jahr mit einem zahlreichen Beſuche zu be⸗ 
ehren, daß dieſelbe bei meinen hohen Goͤnnern und Freunden 
eine gute Aufnahme finden möge. 

Ob es gleich ſchon in der Sache ſelbſt liegt, daß nur an⸗ 
ſtaͤndigen Masken der Zutritt geftattet werden kann, fo finde 
ich wegen früheren ſelbſt gewaͤhlten Mißverſtaͤndniſſen doch zu 
bemerken fuͤr noͤthig, daß Dienſtboten oder Andern, welche 
ſich außer einer Masken⸗Kleidung zu dieſem Vergnügen nicht 
qualiſiciren, der Zutritt nicht geſtattet wird; fo wie die ubri⸗ 
gen unnöthigen Zuſchauer zuruͤckgewieſen werden müffen, 
wenn dieſes Vergnügen nicht einer allgemeinen Störung uns 
terworfen ſeyn Io 


Der 


Fuͤr gut beſetzte Muſik, helle Beleuchtung, warme und 
kalte Speiſen und Getraͤnke wird beſtmoͤglichſt geſorgt werden. 

Die Stuben Nr. 1 und 2 ſind zum Kleider-Ablegen be⸗ 
ſtimmt. Dann mache ich hiermit noch die Anzeige: daß zu 
dem hier angezeigten Balle die Frau Keil in Hirſchberg 
(Drahtzieher⸗Gaſſe wohnhaft) ſich mit modernen Damen⸗ 
und Herren⸗Masken zum Verleihen gegen die billigſten Preiſe 
empfiehlt. 

Entrée: Chapeau 10 Sgr., Dame 7 Sgr. 6 Pf. Der 
Anfang um 7 Uhr. 5 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 18. Januar 1830. 

f F. Tietze, Coffetier zur Hoffnung. 


Brau⸗ und Brennerei- Verpachtung. 

Die mit Termino Johanni d. J. pachtlos werdende, gut 
eingerichtete und vortheilhaft gelegene Brau- und Brennerei 
hierſelbſt, ſoll anderweit auf drei Jahre, plus licitando, je- 
doch mit ausdrücklichem Vorbehalt herrſchaftlicher Genehmi⸗ 
gung, verpachtet werden. Es iſt deshalb ein Termin auf den 
18. März A. c. anberaumt wor zen, wozu cautionsfähige 
Sachverſtaͤndige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 

die bereits entworfenen Pacht⸗Bedingungen gewuͤnſchten Falls 


(Ned Nach tra .) 


ſchon jetzt zu jeder Zeit eingeſehen werden koͤnnen. Da uͤbri⸗ 


gens bekanntlich hieſiger Ort wegen ſeiner anmuthigen Lage 
ſehr beſucht wird, ſo iſt dem Unternehmer bei Fabrikation gu⸗ 
ten Getraͤnkes und ſonſtiger anſtaͤndiger Bewirthung der 
Gaͤſte, ein vortheilhafter Abſatz geſichert. EEE 
Laͤhnhaus bei Laͤhn, den 12. Januar 1830. 
Das Wirthſchafts-Amt. 


SGSPEEISSTEIETITSCPTLCSTIIHSEHSE 
Maskenball: Anzeige, 3 


Den 14. Februar l. J. wird in unferem & 
Saale ein Maskenball Statt finden, zu deſſen 3 
zahlreichem Beſuch wir hiermit höflichſt ein⸗ L 
laden. Der Eintrittspreis in den Saal beträgt 8 
5 7 % Sgr. für die Maske, und auf die Gallerie 8 
für jeden Zuſchauer 2 / Sgr. Der Anfang iſt 8 

g um 7 Uhr. Für gute Muſik, helle Beleuchtung, 3 
© 


8 


fo wie für verſchiedene Speiſen und Getränke, 8 
wird beſtens geſorgt werden. — Eintritts- & 
Billets find ſchon einige Tage vorher bei un- & 
ſerem Hauptmann, und am Ball» Abende an € 
der Caſſe zu erhalten. ® 
Schönau den 25. Januar 1830. 5 
Die bürgerliche Schützengilde. 
SISHPSSTISLSTIHSTTISTISOSSTHSCTITTH 
Anzeige. Eine Partie vortrefflicher Gewehre, beſtehend 
in einfachen und Doppel- Flinten, Pirſch- und Scheiben: 
Buͤchſen und Piſtolen, ſoll, weil der jetzige Beſitzer keinen fer⸗ 
neren Gebrauch davon machen kann, Donnerſtags den 11. Fe⸗ 
bruar, fruͤh 10 Uhr, bei mir, gegen alsbaldige Zahlung, vers 
ſteigert werden; ſie ſind zu jeder Zeit in Augenſchein zu nehmen. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. r 

a orentz. 


* ” 3 
Anzeige. Eine Perſon von geſetzten Jahren, in allen 


* * 


— ar ni un 


weiblichen Arbeiten, fo wie im Kochen erfahren, welche die 


beſten Zeugniſſe beibringen und ſich auf achtbare Perfonen - 


berufen kann, wuͤnſcht als Wirthſchafterin, am Liebſten bei 
einer einzelnen Perſon, bis naͤchſte Oſtern ein Unterkommen. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 


C. F. Lorentz 
Unterzeichneter beehrt ſich, ſich einem 


Empfehlung. 
verehrten Publico im Portraitiren, ſowohl in Oel als auch 
in Paſtell, ganz ergebenſt zu empfehlen. Auch fertigt ders 
ſelbe Schilder nach Beſtellung billigſt an. Zugleich macht 
er Eltern, welche ihm ihre Kinder anvertrauen wollen, 
ergebenſt bekannt, daß er Zeichneuſtunden ertheilt und die 
billigſten Ruͤckſichten obwalten laſſen wird. 

Wei ſe, 


wohnhaft zu Hirſchberg, bei der verwitlweten 


Frau Bruͤckner, (Schulgaſſe.) 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 
g (Entlehnt aus vaterlaͤndiſchen Zeitungen.) 


Oeſterreich. 
Münchner Blätter enthalten wörtlich Folgendes: Wien, den 
3. Jan. Eine, in die Tage der Ketzergerichte zurückverſetzende 
Kataſtrophe hat über einen ſchmerzlichen Trauerfall erhoͤhete 
Trauer in unſer theures Kaiſerhaus, und die lebhafteſte In⸗ 
dignation ins geſammte Publikum gebracht. — Ein roher 
Fanatism, den ſich vor 200 Jahren kaum ein Kardinal 
Cleſel erlaubt haben würde, war auf dem Punkte der Enke⸗ 


lin Adolphs von Naſſau, der dem erſten Habsburg als Kai⸗ 
ber folgte, der Gemahlin des Siegers von Amberg, Wuͤrz⸗ 
urg, Oſtrach, Stockach, Mannheim, Zürich, Caldiero 
und Aſpern, ein anſtaͤndiges Begrabniß, und die ihr gebuͤh⸗ 
reende Stelle in der Kaiſergruft zu verſagen! — Nach alter 
Sitte bewahrt die Gruft bei den Kapuzinern in Wien die 
Leichname, die Loretto-Kapelle bei den Auguſtinern das 
Herz, der Stephans⸗Dom die Eingeweide der verblichenen 
Mitglieder des Kaiſerhauſes. — Die Pfarrer der beiden letz⸗ 
teren, wie es allgemein heißt, vom Paͤbſtlichen Nuntius ans 
getrieben, weigerten ſich, den Leichnam durch ihre Kirche in 
die Gruft hinabzutragen. Leiblakayen vertraten ihren Platz. 
Die evangeliſche Geiſtlichkeit ward vom Burgpfarrer aus der 
Kirche gewieſen. Die zur Begleitung beorderten Stellen 
blieben aus ähnlicher Aufhetzung weg. Nur das ernſte Wort 
des, durch ſein Alter, durch ſeine viele Tugenden und durch 
feine großen Geſchicke gleich ehrwuͤrdigen Monarchen: „Sie 
hat in Liebe mit uns gelebt, ſie ſoll auch in 
Liebe unter uns ruhen!“ ſicherte der unvergeßlichen 
Verewigtem das gebührende Grab. Der tiefgebeugte, dem 
Oeſterreichiſchen Heer und der Geſchichte unvergeßliche Erz⸗ 
herzog Karl, ſoll über dieſe Unwuͤrdigkeiten gedroht haben, 
die theure Leiche bei ſich zu behalten, bis bei Aſpern sine 
eigene Kapelle für fie erbaut ſey; bei eben dem Aſpern, wo 
ohne Unterſchied des Glaubens⸗Bekenntniſſes, fo viel Hel⸗ 
denblut für die Erhaltung des aufs Aeußerſte bedrohten 
Oieſterreich gefloffen iſt! — Die Einmiſchung des Nuntius, 
dem nur ein diplomatiſcher Charakter zuſteht, aber keinerlei 
Gerichtsbarkeit, hat Alles empört, was für die Ehre und 
Wuͤrde des Staates und Hauſes Gefühl hat. — Die Con⸗ 
gregation muß wohl meinen, bereits auf feſtem Boden zu 
ſtehen, um ein ſolches Attentat zu wagen?? — 
. Frankreich. 
Ein außerordentlicher, von Madrid kommender und nach 
ris gehender Courier hat dem portugieſiſchen, zu Bayonne 
anſaͤſſigen Conſul, die mündliche Nachricht von dem Tode 
der Wittwe Königin von Portugal, ohne jedoch 
den Tag des Todes anzugeben, überbracht. Aus unſern 


— —— ͤ—ꝓö: 


Briefen aus Liffaron vom 6. Jan. ging bereits hervor, daß 
man ſehr am Aufkommen der Koͤnigin zweifelte. Ihr Tod 
wird, wie man meint, das große Hinderniß aus dem Wege 


bre Nachtrag zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 
PPS TTT ——— 


gen an. 


folgten Conſtitutionellen entgegenſtellte, und eine gaͤnzliche 


Veränderung im Minifterium herbeiführen. Der alte Graf 
Baſtos wird durch dieſen Todesfall ſeinen Einfluß auf die 
Regierungsgeſchaͤfte gaͤnzlich verlieren. Der Madrider Cou⸗ 
tier kam ubrigens 24 Stunden ſpaͤter, als gewöhnlich, an, 
weil es vieler Menſchenhaͤnde bedurft hatte, um den Schnee 
hinwegzuraͤumen, der den Paß von Salinas verſperrt. Die 
Kälte iſt in der Gegend von Bayonne noch immer dieſelbe, 
und nichts deutet auf das ſo erſehnte Thauwetter hin. Dit 
Woͤlfe durchſtreifen die Felder und richten große Verheerun⸗ 
Sie ſind kuͤrzlich bis mitten nach Pau hineinge⸗ 
kommen. Einer davon machtk auf der Straße Jagd auf 
eine Kate, welche auf einen Baum kletterte, nicht wieder 
herabzukommen wagte, und die man am Morgen erſtarrt 


daſelbſt fand. 


Es ſind gegenwaͤrtig mehrere Diplomaten und anden 
vornehme Leute zu Bayonne, welche nach Madrid gehen 
wollen, aber des Schnees wegen, nicht von der Stelle 
kommen koͤnnen. 
t Rußland. 7 

Zu St. Petersburg iſt Alles auf die Ankunft Halil⸗Paſcha“s 
geſpannt. Große Wichtigkeit wird jedoch von gut unter⸗ 
richteten und in der Diplomatide erfahrnen Männern in ſeine 
Sendung nicht geſetzt. Der muthmaßliche Zweck dieſer 
Sendung folk die fruͤhere Naͤumung der europaͤiſchen Turkei 
und vornämlich jene von Bulgarien ſeyn, welches hinſicht⸗ 
lich des reichen Bodens einen namentlichen Theil der Huͤlfs⸗ 
Quellen des Osmaniſchen Reichs ausmacht. Die Zahlungs⸗ 
Termine ſollen, wie man ſagt, unter der Garantie von 
Seiten Englands und Frankreichs, alsdann auf eine entfern⸗ 
tere Epoche hinaus, als im Friedenstraktate feſtgeſetzt iſt, 
verſchoben werden. Allein nach der Anſicht erwaͤhnter 
Sachkenner duͤrfte ſich der Hof ſchwerlich in dieſe Vorſchlaͤgs 
fuͤgen, zumal da man, ungeachtet der anſcheinenden Bereit⸗ 
willigkeit des Sultans zu Erfüllung der Friedens-Vedingun⸗ 
gen, anfängt, wegen der augenfaͤlligen Zuruſtungen in 
Konſtantinopel und in den andern tuͤrkiſchen Städten etwas 
mißtrauiſch gegen die Pforte zu werden. Auch von den 
perſiſchen Graͤnzen will man etwas Aehnliches in Erfahrung 
gebracht haben; unſer militaͤriſcher Stand nach dieſer Gegend 
hin wird demnach nicht nur nicht vermindert, ſondern viel⸗ 
mehr etwas verſtaͤrkt werden; man will auch damit die ernen⸗ 
erten Befehle, die nach den Provinzen, hinſichtlich der Bo 
treibung der Aushebung der im Ulas vom 2. Auguſt vor⸗ 
geſchriebenen Mannſchaft ergangen ſind, in Verbindung 
etzen. 

5 Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen find- 
am 10. Jan. gluͤcklich zu St. Petersburg eingetroffen. 
Tuͤr kei. . 

Die Rebellion der Seibeks in Klein⸗Aſien, welche 

tuͤrkiſche Berichte als gedämpft ſchilderten, ſcheint im Gar 


„ 
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gentheil au Ernſtlichkeit und Eybitterung zuzunehmen. Drei 
Berichte aus Magneſia vom 7., 9. und 11. Dechr. melden: 
Am Morgen des 4. Decbr. brach Yetin⸗Aga, Neffe Kara⸗ 
Deman⸗Oglus, mit etwa 3000 Mann auf, nachdem er von 
feinem Oheim Befehl erhalten hatte, die Aufruͤhrer anzu⸗ 
greifen, und Aidin, wo er als Aga angeſtellt worden, wie⸗ 
der zu nehmen. Auf dem Marſche dahin, fand er zu Sa⸗ 


HE eine kleine Anzahl Rebellen; nach ſchwachem Wider⸗ 


ſtande verließen fie ihre Stellungen mit einem Verluſte von 
12 Todten und 11 Gefangenen. Letztere wurden an den 
Gouverneur nach Magneſia geſendet, welcher 10 davon 
ſogleich an verſchiedenen Plaͤtzen aufhaͤngen ließ; nur der 
11te ward befreit, indem ihn der Gouverneur nach Aidin 


ſenden will. — Dem Aga von Baendir, aus dieſer Stadt 


vertrieben, gelang es am 30. Nov. an der Spitze von 1000 
Mann, ſolche wieder einzunehmen. Sobald er im Beſitze 
ſeines Poſtens war, ließ er 5 Tuͤrken und einen griechiſchen 
Faͤrber aus der Stadt hängen. Am 1. Decbr. Morgens 
wurden 60 Perſonen, theils Tuͤrken, theils griechiſche Land⸗ 
leute verhaftet, und der Aga erklaͤrte, daß ſie alle noch an 
demſelben Tage gehangen werden ſollten. Als er eben bei 
Tiſche war, erſchienen 3000 Seibeks am Thor der Stadt; 
er richte ihnen an der Spitze feiner Truppen entgegen. Drei 
Stunden lang wurde von beiden Seiten mit Erbitterung 
gefochten; viele Todte und Verwundete bedeckten den Kampf⸗ 
platz; der Bruder des Aga wurde toͤdtlich getroffen, und 
endlich er ſelbſt zur Flucht gezwungen, indem er ſein ganzes 
Gepaͤck in den Händen der Aufruͤhrer zuruͤckließ. Mehrere im 
Dienſte des Aga ſtehende moreotiſche Türken hatten in der 
kurzen Zeit feiner Herrſchaft Ausſchweifungen begangen und 
die griechiſchen Haͤuſer gepluͤndert, um die Wohnungen ihrer, 
in der Stadt wohnenden Landsleute zu moͤbliren. Die 
Griechen erhielten gleich nach dem Wiedereinzuge der Inſur⸗ 
genten ihre Sachen zurück. Der Statthalter hat das Be⸗ 
nehmen des Aga von Baendir ſehr mißfaͤllig aufgenommen, 


weil daſſelbe den Aufſtand nur mehr befördern muß. Petin⸗ 5 


Aga hat am 9. Dochr. mit feinen Truppen Nymphio vers 
laſſen, um auf der Straße von Karabeli nach Baendir zu 
marſchiren. Auch iſt am 10. Decbr. der Paſcha Ibrahim 
von Rodoſto angekommen, deſſen Beſitzungen in Natolien 
liegen. Er hat Befehl, Truppen auszuheben, um gleich⸗ 


falls gegen die Rebellen auszürucken. (Später wird berichtet, 


daß die Inſurgenten bei Baendir eine Niederlage in Folge 
dieſer Truppenmaͤrſche erlitten.) 

Aus Kandia wird unterm 22. Nov. berichtet: Seitdem 
der Friedensvertrag von Adrianopel und das Protokoll vom 


22. Maͤrz bekannt ſind, glaubt man, daß Kreta dem türki⸗ 


ſchen Reiche verbleiben werde. Als im vorigen Monate die 


franzöfifche Brigg Loiret in Suda ankam, hielt man den 


Capitain derſelben fuͤr den Ueberbringer von Befehlen, die 
dieſe neue Anordnung vorbereiten ſollten. Die von dem 


Befehlshaber der Brigg gegebene Verfiherung, daß er nur 


8 abgeſendet fen, um die officielle Friedens⸗Nachricht zu über⸗ 
bringen, hat aber die Beſorgniß erregt, daß beide Partheien 
der Inſel ihren eigenen Kräften uͤberlaſſen bleiben werden, 


und daß man genug gethan zu haben glaubt, wenn man 


Kreta in den politiſchen Verträgen vom griechiſchen Gebiete 


ausfchließt. In dieſem Falle wird des Blutvergießens kein 
Ende werden. Die kretenſiſchen Türken und Griechen wer 
den ſich von ſelbſt nie verſtaͤndigen, und fo lange die Letzte⸗ 
ren im Beſitze des Forts Karabuſa bleiben, von wo aus ſie 
Kreta unaufhboͤrlich bedrohen und eine Landung erleichtern, 
werden die eingebornen Türken der Inſel ſich in ſteter Ge⸗ 
fahr befinden, und gendthigt ſeyn ihre Wohnſitze mit den 
Waffen in der Hand zu beſchuͤtzen. — In der Umgegend 
von Kandia, we der Griechiſche Aufſtand mit mehr Kraft 
und Erbitterung fortgeführt wied, als in den Übrigen Thei⸗ 
len der Inſel, ſind mehrere Gefechte vorgefallen. Täglich 
fallen Köpfe der Inſurgenten unter den Saͤbeln der Türken. 
Am S. v. M. fiel in dem Bezirke Pidia ein bedeutenderes 
Gefecht vor; 500 Griechen plünderten die Dörfer dieſes Die 
ſtriets und metzelten alle Tuͤrken nieder. Sobald Suleiman⸗ 
Paſcha davon Kunde erhielt, ſandte er ſeinen Seliktar an 
der Spitze von 2000 Mann aus, die, von der Nacht be⸗ 
guͤnſtigt, unbemerkt nach der Gegend gelangten, wo Grie⸗ 
chen ſich concentrirt hatten. Der Tuͤrkiſche Befehlshaber 
ſchob mit Tagesanbruch ein ſchwaches Detaſchement in die 
Ebene vor, mit dem Befehle, bei der Annäherung der Gries 
chen zu fliehen, um ſie in die Schlinge zu locken. Dieß 


| 
| 
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gelang; die Griechen folgten unvorfichtig und ſahen ſich bald 


von Tuͤrken umringt, die aus dem Gebirge auf fie hervor⸗ 
ſtuͤrzten. Die Griechen mußten die Flucht ergreifen und 
ließen 120 Todte und eine Menge Waffen auf dem Platze; 
bei den Todten wurden etwa 2000 Piaſter gefunden. 
Huſſein-Paſcha und der Groß-Vezier ſind aus Schumla 
in Adrianopel angelangtz erſterer mit einem Gefolge von 
250 Perſonen und letzterer mit 2000 Mann regulairer 
Truppen. Im Ganzen ſoll die Zahl der in Adrianopel ers 
warteten, ſowohl regulairen als irregulairen Truppen, ſich 
auf 20 bis 25000 Mann belaufen, welche den Winter 
über dort zu verbleiben haben. Unter den in Adrianopel 


zuruͤckgebliebenen Kranken der Ruſſiſchen Armee herrſcht eine 


bedeutende Sterblichkeit; die Zuruͤckgebliebenen ſtehen mit 
dem zu Burgas befindlichen Kaiſ. Ruſſ. Hauptquartier in 
unmittelbarer Verbindung. N a 


Nachrichten uͤber den harten Winter 18 f 


Der Monat Januar iſt vorüber und die auſerordentliche Kälte 
hätt abwechſelnd von 14 — bis 18 ° auch in unſerem Rieſen⸗ 
gebirge an. Welch ein harter Winter! iſt das allgemeine 
Loſungs⸗Wort. Wir ſeufzen über die Macht der Natur im 
Schneegemande und find Nordlaͤnder! Was ſollen die armen 


Suͤdlaͤnder thun? Während man in St. Petersburg einen ge⸗ 


linden Winter mit 4 — 7 » Kälte bat und in Norwegen am 
6. Jan. erſt der erſte Schnee gefallen iſt, ſucht Spanien 9 „ 
Kälte heim. — Zu Madrid ſind in Folge der ſtrengen Kälte 
ſchon an 100 Perſonen geftorben, worunter die beiden Generale 
vicarien des Erzbisthums Lima. Die Kloͤſter theilen reichlich 

Lebensmittel, Decken und Mäntel aus. In Valencia, Murcig 
und Granada iſt die Kälte faſt überall — 6“. Auch die Nord 
afrikan. Kuͤſten find mit Schnee bedeckt, und die Hyaͤnen rich⸗ } 
ten dort großes Unheil, an. In der Umgegend von Tanger 
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haben ſich viele Tiger blicken laſſen; ein Zeichen, daß es 30 
＋ 40 Meilen tief in der Wüfte auch kalt ſeyn muß. Seit 
den kalten Wintern aus dem 16. Jahrhundert iſt dergleichen 
nicht erlebt worden. — In Murcia ſind 14 Perſonen er: und 
der Wein in den Faͤſſern gefroren und doch iſt dieſer gerade 
einer der feurigſten von Spanien. Um ihn fortzuſchaffen hieb 
man ihn in einzelne Stüde und ſchob ihn fo übereinander, 
als ob es Eisſtuͤcke wären. — Am 4. Jan. fehlten zu Madrid 
noch zwey Franz. Poſten. Ein aus Paris angelangter Courier 
verſichert, daß er nur mit Lebensgefahr durch die fürchterlichen 
Maſſen von Schnee und Eis in den Gebirgen von Somo⸗ 
Sierra und Salinas einen Weg gefünden hade. Die Brief: 
poſt hat er unterweges mit einer Begleitung von 40 Mann 
angetroffen. Seit Menſchengedenken ſell nicht fo. viel Schnee, 
und zwar ſo plötzlich, gefalten, und nicht ſo viel Eis in den 
nördlichen Provinzen in Spanien gefehen worden ſeyn, als in 
dieſem Jahre. Nachdem es naͤmlich viele Tage ununterbrochen 
geregnet hatte, fror es in einer Nacht ſo ſtark, daß alles 
Waſſer auf den Landſtraßen und deren Umgebungen in Eis 
verwandelt wurde. Seit acht Tagen iſt die Kälte in Madrid, 
obſchon fie noch nicht 8 oder 9 Grad Reaumur uͤberſchritten 
hat, faſt unerträglich, zumal im Innern der Häufer, welche, 
einige Hotels und den Koͤniglichen Pallaſt ausgenommen, To 
ſchlecht gegen die Kälte geſchuͤtzt find, daß es bei den landes⸗ 
ublichen Waͤrmegefaͤßen unmoglich wird, die Finger — zumal 
beim Schreiben — gegen das Erſtarren zu ſichern. In dieſen 
metallenen Gefäßen liegen 12 Pfund brennender Holzkohlen. 
Kohlen und Hotz find überdieß ſehr theuer: jetzt koſtet die 
Arroba der erſteren 6 bis 7 Realen, und des letzteren 3½ 
Regalen. — In Allas, einem Dorfe, zehn Meiten von Madrid, 
bat ſich eine fo große Anzahl von Wolfen eingefunden, daß 


nach Sonnen⸗ Untergang 4 Uhr) keiner der Bewohner es. 


wagt, ſein Haus zu verlaſſen. Ein Oelhaͤndler, welcher mit 


einem Maulthiere und einem Eſel don Dorf zu Dorf zu ziehen 


pflegt, iſt, nebſt beiden Laſtthieren, von den Wölfen aufge⸗ 
freſſen worden. 5 
Auf dem großen Baffin in dem Park des Buen Retiro 
haben ſich mehrere Schtittſchublaͤufer eingefunden; der König 
v. Spanien begab ſich in Begleitung des Infanten D. Fran⸗ 
tesco dahin und ſah dem Schlittſchuhlaufen zu. 
Zu Suragoſſa ift fo großer Holz» und Waſſermangel ein⸗ 
getreten, daß ſich lebhafte Gaͤhrung unter den untern Volks⸗ 
klaſſen zeigt. Man hat die Bäume auf den oͤffentlichen Spa⸗ 
ziergaͤngen gefällt, um der Noth für den Augenblick abzuhelfen. 
Ferner ſchreibt man aus Madrid vom 11. Jan.: Nach 
dem Thauwetter, das die Rückkehr einer milden Witterung 
zu verkünden ſchien, iſt die Kälte ſeit zwei Tagen mit doppel⸗ 
ter Heftigkeit eingetreten. Es giebt viele Kranke und es ſter⸗ 
ben viele Leute. Auch aus den Provinzen meldet man, daß 
der Kaltegrad ungewöhnlich ſey, und daß man ſich ſeit Men⸗ 
ſchengedenken eines ſolchen nicht erinnere. Für die Bewohner 
von Toledo iſt es ein eigenes Schauſpiel, den Tajo ganz 
zugefroren zu ſehen und die ganze Bevölkerung der Stadt be: 
giebt ſich an den Fluß, um das Vergnügen zu haben, daruber 
zu gehen. In Aſturten bat der Schnee ſehr viele, in den 
Bergen gelegene, Wohnungen verſchüttet, und in Andalusien 
läßt der Froſt es nicht zur Olivenerndte kommen. In Valencia 
und Murcia iſt alles gefroren. In Saragoſſa hat man, aus 
Mangel an Brennmaterial, die Gerichtshofe ſchließen muͤſſen: 
die Kohlen kommen, der ſchlechten Beſchaffenheit der Wege 
halber, nicht an, und find überall zu einer unerhoͤrten Höhe 
des Preiſes geſtiegen. ; x 
Nicht allein auf dem mitternächtlichen Theile des Zuges 
der Pprenden empfindet man die große Kälte, ſondern auch 
in ganz Catalonien wird ſie fuͤhlbar, und erſtreckt ſich in ihren 
Wirkungen bis nach dem Mittelmeer. In Denia und auf der 
ganzen Küſte von Valencia friend noch vor einigen Tagen 
das Thermometer auf — 4“ Auf Mallorca fürchtet man 
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ſehr für die Orangenbaͤume. Die ſchönen Ebenen von An⸗ 
dalufien, dieſe Paradieſe Europa's, find mit dichtem Schnee 
bedeckt, und Handelsbriefe aus Sevilla melden, daß auch 
dort das Thermometer auf — 4“ ſtehe. Der Guadalqui⸗ 
vir, der ſchon vor einigen Tagen mit Treibeis ging, iſt je 
ganz zu gefroren. Die Dattelpalmen und die Dramen 
‘find mit dickem Eiſe bedeckt. Die Armen, deren Bekleidun 
für eine fo außerordentliche Witterung nicht gemacht iſt, ne 
men das Mitleid der Kloͤſter und der Reichen in Anſpruch. 
Aus Frankreich meldet man: Aus den füdlichen! Provinzen 
geben fortwährend die betrübendften Nachrichten über die Ute 
erhörte Strenge des Winters und das dadurch herbeigeführte 
Elend ein. Auf den Feldern kommen die Heerden um, die 
Voͤgel fallen todt aus der Luft, die Flüſſe ſind 9 Zoll di 
gefroren, die Landſtraßen find meiſtens unwegſam und viele 
Menſchen find vor Kälte erſtarrt. 8 j 


Das Eid: Balfeft in Pening dei Wien. 


—ͤ——ͥ— — 


„Ziemlich erſtarrt von der ſchneidenden Abendluft, ſah ich 
vom Sitze meines Rennſchlittens mit Sehnſucht nach der 
Gegend hin, die mich nun bald in eine noch kältere Zone vet 
ſetzen ſolte. Am Horizonte erblickte ich eine aufleuchtende Rot 
welche viele Lebnlichkeit mit dem nächtlichen Schimmer ei 
entfernten Feuersbrunſt batte. Laternen, und Lampenli 
brachte dieſe Erſcheinung bervor. Dieſe waren in dem Pfeude⸗ 
Skandinavien und am Orte des Vallfeſtes ſelbſt in großer 
Anzahl angebracht. Nur mit Mühe gelang es nir, wit mı% 
nem Einſpaͤnner durch die ung heure Zahl von Wagen und 
Schlitten durchzukommen. Dieſe bildeten vom Anfange des 
Ortes Penzing bis zu dem Gafthaufe wo das Feſt ſtatt fand, 
und von da bis zum andern Ende des Ortes, eine undur 
dringliche Kettenreihe. Ich verließ meinen Schlitten, um 
merkwürdigen, der nordiſchen Terpſichore geweihten Tempel 
in Augenſchein zu nehmen. Ich mußte mie durch ein buntes 
Gewuͤhl von Menſchen zur Kaffe Bahn brechen, ging durch 
ein vorgezogenes Spalier, und ſah mich auf ein Mal in die 
Eisgeſilde der Nordlaͤnder verſetzt. Dieſes neue, in unſerer 
Himmelsgegend noch unbekannte, Schauſpiel brachte beim erſten 
Anblick eine impoſante Wirkung auf dae Auge hervor. Im 
Hintergrunde des großen Hofraumes erhob ſich der beleuchtete 
Eispalaſt wie eine lichte Schneewolke, deren Haupt von un⸗ 
zaͤhligen Sternen begränzt iſt. Die Fagade dieſes Gebaͤudes 
konnte leichter für ein altaͤgyptiſches Heiligthum, ale für die 
Mauern eines Zanzfaales gehalten werden. Zum Gebäude 
ſelbſt führte der Weg zwiſchen künſtlich geformten Schnerky⸗ 
loſſen hindurch. Den Anfang machten zwei Eiskären, wel 
in ihrer natürlichen Größe zu beiden Stiten auf Schneepoſta: 
menten ſaßen. Hierauf folgten zehn Schneepyramiden in zwei 
Reihen. Jede dieſer Pyramide trug eine Laterne. Vor dem 
Portale des Eispalaſtes ſtanden zwei riefenmäßige Schneemän⸗ 
ner, welche die Portiers vorſtellten, Die Quaderſaͤulen bey 
Eingangs waren aus Eis gebildet, und die Lampen, welche 
binter demſelben brannten, bewirkten gegen die Dunkelheit der 
Nacht einen berrlichen Kontraſt. Die Kagade dieſes Eisge⸗ 
baͤudes batte keine vorzüglichen architektoniſchen Verzierungen. 
Die Hauptzierde des Ganzen bildeten die zahlreichen Lampe 
die auf dem Parapet, das um die Schneekupoel des Gebäudes 
lief, ein magiſches Licht verbreiteten. Nun betrat ich das 
Innere des Salons. Dieſer war ſchon ganz mit Ballgaſten 
und Schauluſtigen gefüllt, obwohl es kaum 7 Uhr Abend ſepn 
mochte. Das Innere entſprach indeß nicht ganz dem Aeußeren. 
Die etwas niederen Wände und der einfache, mit Brettern 
getäfelte, und mit Tannenbehaͤnge gezierte Plafond erinnerten 
mich einigermaaßen an unſere Kirchtagsſcheuern auf dem Lande. 
Das Innere war ein runder, ziemlich großer, Raum mit 
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Katten Eiswänden. Auf den vorſpringenden Fenſter⸗Geſimſen 


waren Lichte aufgeſtellt. In der Mitte des Salons ſtand eine 
. Harfe Eis⸗Saͤule, worauf der Plafond ruhte; Tannenkraͤnze 
wanden ſich um die Saͤule, und die Kerzen, welche darauf 
prangten, bildeten einen Lichterkranz, der die Stelle eines 
Luſters vertrat. Der Fußboden war gedieit. - Dieß die einfache 
Beſchreibung des Tanzſaales. Auch zwiſchen Eismauern er⸗ 
kaltet das Herz des Oeſterreichers fuͤr ſeinen angebeteten Lan⸗ 
desvater nicht; die Liebe ſtellte die Buͤſte des erbabenen Mo⸗ 
narchen in dieſem Tempel des Frohſinns auf. An den Eisſalon 
grängte naͤmlich ein Gemach aus Schneewaͤnden, welches nur 
eine Bruſtmauer von dem Tanzboden geſchieden war, 
en Orcheſter bildete. Auf diefer Eismauer war die Büfte 
Sr. Maj. aus Eis geformt, aufgeftellt. Darunter ftanden in 

ane m farbigen Kranze F. I., und tiefer folgende Verſe: 

Unſere Wünſche für Dein Heil auf Erden 
Mögen nie wie dieß zu Waſſer werden. 
Das Orcheſter war beſetzt von dem Srompeter - Corps des 
Auersberg. 5 Cüraſſier⸗Regiments, und erntete, fo wie das 
Orcheſter des angraͤnzenden Gaſthausſaales, lauten Beifall. 
Ich arbeitete mich durch das Gedraͤnge, um in den gewoͤhn⸗ 
lichen Saal zu kommen. In diefem ungeheuern Saale glich 
dle Menſchenmaſſe einer Mauer, welche weniger auflösbar 
ſchien, als die Wände des Eispalaſtes. Um 7 Uhr Abends 
fanden ſich alle Stühle und Fiſche beſetzt. Vor zwölf uhr 
konnte in beiden Saͤlen kein Schritt getanzt werden; und nach 
Mitternacht waren bereits alle Lebensmittel verzehrt. Auf 
dieſe Weiſe möchten gewiß alle Wirthe der Welt Nordlaͤnder 
werden. Das ſchoͤne Geſchlecht ſchien ſich um den Tanzboden 
des ziemlich fühlen Eisſalons wenig zu bekümmern, denn man 
ſah die ganze Ballnacht hindurch meiſtentheils nur die Männer 
lich auf demſelben herumtummeln. Es wäre aber auch nicht 
sathfam für die zarten Maͤdchen und Frauen geweſen, ihren 
Nacken den kalten Waſſertropfen Preis zu geben, welche häufig 
246 dem Eisgeſimſe herab floſſen, und den Fußboden durch⸗ 
ten. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter Henriette, mit Herrn 
Auguſt Rothert aus Kammendorf, zeigen wir allen wer⸗ 
wen Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
an. Hirſchberg, den 30. Januar 1830. 

S. Krauſe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: ; 
Henriette Krauſe. 
. Auguſt Rothert. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Die heute Nachmittag halb 3 Uhr ſchnell und gluͤcklich er. 


folgte Entbindung ſeiner lieben Frau, Luiſe, geb. Fritſch, 

ton einem muntern Knaben, meldet ſeinen Freunden ganz 

ergebenſt: der Syndicus Cruſius. 
Hirſchberg, den 2. Februar 1830. 


Die am 27. Januar, Abends um 10 Uhr, erfolgte gluͤck⸗ 
iche Entbindung meiner guten Frau von einem geſunden 
Knaben, zeige ich 8 Fremden freundlichſt an. 
f RT unt. K., den 31. Januar 1830. 

Brieger, Schullehrer und Canton, 


Die heute früh um 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Mädchen, zeige ich an 


ten Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 


Rohnſtock, den 23. Januar 1830. 
Vorwerk, Cantor. 


Allen guͤtigen Theilnehmenden in der Heimath, melde ich 
die geſtern gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 
von einem gefunden Knaben fo freudigft als ergebenſt. 

Darkehmen, den 17. Januar 1830. 

Kreis⸗Phyſikus Dr. Carganito 


Willkommen uns, Du Sproß von edelm Blut, 
Du lang erſehntes, hoffnungsvolles Gut, 
Des hohen Stammes erſtgebor'ner Saame, 

Dem einſt zum Erbe wird ein heil'ger Name! 

O wache, Hehre, ob das zart Gebild 

Mit hellem Schein und ſanftem Fittig mild; 

Leih jetzt ihm Waͤrm' in Winters rauhen Lüften, 

Und füchle Kühlung zu bei ſchwuͤlen Duͤften! 
S. 


Dank, aus dem Innerſten des Herzens geſprochen, 
den achtungswerthen Freunden und Wohlthaͤtern, die uns die 
letzten 18woͤchentlichen Leiden unſerer theuern, redlichen Ehe⸗ 


genoſſin und Mutter, der Frau Chriſtiane Friederike 


Kleinert, geb. Weiſſig, auf ſo verſchiedene Art zu er⸗ 
leichtern, guͤtigſt bemuͤht waren, und auch am Tage ihrer 
Beerdigung die liebevollſte Theilnahme an unſerm Schmerze 
zu Tage legten. Lohne Gott Ihre edlen Bemühungen 
mit Ereigniſſen froher Art! Sie fuͤhlen, was wir an der 
Seligen verloren, und was unſere tiefgebeugten Herzen ihr 
in folgenden Zeilen nachrufen: — — 
Deines Lebens Zweck war unſer Segen, 
Deine Freude nur, uns zu erfreu'n, 
Oein Bemuͤh'n, ein Licht auf unſern Wegen, 
Dein Gewinn, uns Blumen d'rauf zu ſtreu'n. 
Selige! fo haſt Dein Oßpferleben 
Einzig Du den Deinen nur gebracht, 
Und, von Dank und Liebe ſtill umgeben, 
Ruͤhmlich Feierabend nun gemacht. 


Schlummre unter Deines Friedens Decke, 
Treue, ſchwergepruͤfte Dulderin! N 
Bis der große Lohntag Dich uns wecke, 
Zu der himmliſchen Vollendung hin; 
Wahrend uns Dein Beispiel das Vermaͤchtniß 
Aus dem Glü des Frommen niederſchreibt, 
Und Dein Name hier das Ehrgedaͤchtniß 
Einer unvergeßlichen Geliebten bleibt, 


Hirſchberg, den 2. Februar 1830. 
Chriſtian Ben]. Kleinert, Buchbinder, 

als Gatte. 
E. S. Kleinert, sen. 


C. A. Kleinert, jun. ! als Söhne a 
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Nachruf 
unſrer unvergeßlichen Mutter, 
der verwittweten { b 
Eleonora Siebenhaar, 
geb. Rackwitz, 
aus Duͤbau bei Sagan, 


geweſene Bauers Frau in Bober- Ullersdorf, 


welche den 30. December v. J. in dem ehrenvollen Alter 
von 80 Jahren und 9 Monaten ſtarb. 


Anna 


Wo bt Dir, Du haſt das Ziel gefunden, 
Dein Tagewerk iſt nun vollbracht; 
Verſchwunden find die Prüfungs: Stunden, 
Die ſorgenvoll die Bahn gemacht. 


Genieße nach des Schickſals Stuͤrmen, 
8 Nach treu erfuͤllter Mutterpflicht, 
Nach Rettung aus des Todes Armen, 
Den Lohn von Gott im hoͤhern Licht. 


In der Vergeltung fegen Höhen, 
Wohin Dein Geiſt ſich ſchwang zu Gott, 
Wirſt Du begrüßt von allen Denen, 
! Die Dir entnommen durch den Tod. 
Theilſt dort mit ihnen Himmels⸗Freuden, 
Bis Gott auch uns einſt zu ſich nimmt, 
Und von uns Allen, ohne Scheiden, 
Ein Lob⸗ und Danklied ihm erklingt. 
Bober⸗ Ullersdorf, den 26. Januar 1830. 
Anna Maria, verehel. Hielſcher, 
geb. Siebenhaar, als Tochter. 
Joh. Carl Ehrenfried Hielſcher, 
als Schwiegerſohn. 


Getraut. 

Landeshut. D. 1. Febr. Der Müller und Mehlhaͤndler 
Friedrich Otto Exner, mit Frau Caroline Friederike geb. Un: 
dritzky. 

| 8 — 
r. Gulig. 
J ef 8 Geboren. 


| Schmiedeberg. D. 26. Jan. Frau Inwohner Brodt, 

eine T., Erneſtine Friederike. 7 

| Landeshut. D. 24. Ihn. Frau Strumpfſtricker Tſchier⸗ 
ſich, geb. Matbäi, eine J., Marie Mathilde Albertine. — 

D. 26. Frau Spezerethaͤndter Werft, geb. Heilmann, eine T. 

— D. 28. Frau Bäckermſtr. Menzel jun, geb. Tilch, eine T., 
Pauline Wilpelminge, welche eine Stunde nach der Taufe 

| farb, — D. 31. Frau Tiſchtermſtr. Kloſe jun, geb. Scharf, 


D. 12. Jan. Der Schuhmacher Roͤſe, mit 


Zwillings⸗Soͤhne, todfgeb. 
D. 7. Jan. Frau Schuhmacher Haͤnel, einen 
.— D. 15. Fran Inwohner Kallert, einen S. — D. 19. 
Frau Inwohner Pflanz, einen S. E 
ber⸗ Adelsdorf. D. 6. Jan. Die Frau des Landwehr⸗ 
uUlanen⸗Unterofſiziers Menzel, eine T. 


„Goldberg 


f Striegau, D. 11. Dechr. Frou Sc ut macher Albrecht, 
einen S. — D. 16. Frau Zuͤchner Haſe, einen S. — D. 24. 
Frau Nagelſchmied Schuppe, eine T. — D. 28. Frau Land⸗ 


und Stadt Berichte: Calculator Pesner, eine T. — D. 3. 
Frau Schuhmacher Kulbe, einen S. — D. 8. Jan. Frau 


Schuhmacher Beier, eine T. — D. 10. Frau Vorwerksbeſitzet 
Ignaz Menzel, einen S. — Frau Schmied Wanke, eine T. — 
D. 11. Frau Schneider Scholtz, einen S. — Frau Inwohner 
Franke, eine T. — D. 19. Frau Böttcher Liebig, einen S. — 
Zu Eisdorf: D. 4. Frau Gartengehülfe Knorr, eine T. — 
Zu Stanowitz: D. 6. Frau Steilbeſitzer Günzel, einen S. 
= = Tyomaswaldau: D. 1. Frau Scholze Elsner, 
eine 8. > 

Greiffenberg. D. 277. Jan. Frau Schneider Dittel, . 
eine T., todtgeb. 

Carlsberg bei Greiffenberg. D. 27. Jan. Frau 2 
—— Waffenſchmied Dießner, eine T., Chriſtiane Augu 

inna. 

Friedrichshoͤh. D. 19. Jan. Frau Chirurgus Mullen, 
einen S. 

Friedeberg a. QA. D. 21. Jan. Frau Schneider: Oben 
aͤlteſte Wurch, eine T. — Frau Schuhmachermſtr. Schwerdi⸗ 
ner, einen S. — Frau Schneidermſtr. Hübner, einen S. — 
D. 25. Frau Schneidermſtr. Puſchmann, eine T. — Frau 
Schuhmachermſtr. Hahmann, eine T. 


Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 26. Jan. Helene Beate geb. Werk, 
Wittwe des Schillerthuͤrmers Freudenberg, 78 J. — D. 27. 
Chriſtiane Friederike geb. Weißig, Ehefrau des Buchbinder 
mſtr. Kleinert, 59 J. 7 M. 

Cunnersdorf. D. 29. Jan. Chriſtian Heinrich, Sohn 
des Haͤuslers J. C. Meisner, 16 W. — D. 30. Friedrich 
Auguſt, Sohn des Haͤuslers Puͤſchel, 9 W. 

Schmiedeberg. D. 28. Jan. Agnes Maria Friederike, 
Tockter des Kaufmannes Hrn. E. L. Selbſtberr, 14 J. 2 M. 
13 T. — D. 30. Juliane Noſina geb. Kuhnt, Wittwe des 
Baͤckermſtr. Pohl, 60 J. 2 > 

Landeshut. D. 20. Jan. Sophie Beate Roſina, binterl, 
Igfr. Tochter des verſtorbenen Ziergaͤrtners Knittel, 64 J. 
3 M 21 T. — D. 25. Der Maurergeſelle Anton Haͤßler 
ſen., 58 J. — D. %. Arnold Friedrich Otto, jungſter Sohn 
des Gaſtwirthes Hrn. Kallinich, 1 J. 10 M. 10 T. — D. 29. 
Anna Friederike Luiſe geb. Burggraff, Ehegattin des Koͤnigl. 
Amtmannes Hrn. Jobn, 63 J. 6 M. 18. T. 

Goldberg. D. 23. Jan. Die Guͤrtler-Wittwe Roſina 
Auſt, 37 J. 6 M. — D. 28. Der Tuchmacher Joh. Gottl. 
Heppner, 66 J. 1 M. 9 F. i 

Striegau. D. 28. Decbr. Der Sohn des Schuhmachers 
Lorenz, 9 J. — D. 1. Jan. Der Schneider Siegroth, 31 J. 
— D 7. Die Wittwe Aßmann, 66 J. — D. 12. Die Toch⸗ 
ter des Buͤrſtenmachers Gulitz, 2 J. — D. 16. Der Stadt 
Hauptmann Hr. Kleementz, 69 J. 

Gräben. D. 19. Jan. Der Sohn des Gutsbeſitzers Hrn. 
Praſſe, 2 J. ; 8 ö 

Jauer. D. 21. Jan. Der Offisier-Bediente Raſchke, 24 J. 
6 M. — D. 25. Amalie Wilhelmine, juͤngſte Igfr. Tochter 
des Organiſten Hrn. Menz, 27 J. 7 M. 16 T. 


Hohe Alter. g 

Am 18. Jan. ſtarb zu Jauer die Toͤpfer⸗Wittwe Paͤtzoße, 
alt 85 J. 1 M. — Zu Goldberg ſtarb am 27. Jan die Kauf⸗ 
manns⸗Wittwe Anna Eliſabeth Mindner, alt 86 F. 6 M. 7 T. 

unglücks fall. 

Am 28. Januar c. a: fuhr der Kretſcham-, wie auch Fre 
guts⸗Beſiger, Herr Hellmuth mit feiner Gattin, von Wal⸗ 
tersdorf bei Rudelſtadt, in einem einſpaͤnnigen Schutten nach 
Hirfhberg, Am Abend deſſelben Tages kehrten beide Eheieutk 


„ 
E 7, Peer 


noch in der zehnten Stunde, auf der Heimfahrt begriffen, bei 
dem Brauer meiſter Herrn Langer in Kupferberg ein, um fi, 
von der ſtrengen Költe angegriffen, etwas zu erholen. Ohne 
langes Verweilen nahmen fie ſtebend etwas Abendinbiß zu ſich, 
und ſeczten ſich alsbald wieder in den Schlitten. N 
Von Kupferberg nach Rudelſtadt geht der Weg ſtets bergab. 
Bei der Colonie Dreſchburg begegneten die Fahrenden noch der 
Frau Brauermeiſterin Langer, welche von Rudelſtadt kam, und 
begrüßten einander noch gegenſeitig. Bald erreichten fie die 
Feldmark von Rudelſtadt, ihre eigene und ihren Buſch. Als 
fie ohngefähr 173 Schritte auf ihrem Eigenthume gefahren 
waren, geſchah es, daß der Schlitten plotzlich einen ſtarken 
Ruck that, wodurch der hintenauf ſtehende Kutſcher herabflog, 
und der Schlitten die linke Bahn erhielt. Durch Harn Hell⸗ 
muth, der ſelbſt fuhr, ward das Pferd raſch in die Bahn red): 
ter Hand wieder gewieſen; allein bei dem ſchnellen Bergabfall, 
nur 8 oder 9 Schritte von dieſer Stelle, fieft die Deichſel 
mit aller Kraft an einen Baum, zerbricht, und durch die 
Gewalt des Anpralleus werden beide Eheleute aus dem rechts 
umſtürzenden Schlitten an einen, etwa 8 Zell Durchſchnitt 
babenden, Baum geſchleudert — und waren auf der Stelle 
todt. Beide hatten das Genick gebrochen und andere ſchwere 
Beſchaͤdigungen erlitten. — Der Kuticer, ſich ſchnell aufraf⸗ 
fend, ſieht den Schlitten liegen, das Pferd davon laufen, und 
raſch hinzueilend, findet er feine Herifchaft entſeelt im Blute 
ſchwimmend. Für Schreck ſinkt er ſelbſt darnieder; doch, ſich 
ermannend, eilt er dem Gehöfte zu, wo er das Pferd mit der 
abgebrochenen Deichſel und ausgehobener Wage ſchon vorfindet. 
— Die 17 jährige Tochter der Hellmuth'ſchen Eheleute, ſich 
allein zu Hauſe befindend, hatte die Ankunft ihrer Eltern 
ſtuͤndlich erwartet — und empfing nun des Kutſchers Schrek⸗ 
kensnachricht; mit Seelenangſt eilt fie mit demſelben zur Un: 
glücksſtelle; Beide heben die Verunglückten in den Schlitten 
und bringen fie nun in ihre Behauſung. Sogleich herbeige⸗ 
rufene ärztliche Hülfe konnte, bei bereits Entſeelten, nur die 
Gewißbeit des ſchon erfolgten Todes beftätigen. — Herr Hell⸗ 
muth ift in einem Alter von 56 und feine Gattin in dem von 
49 Jahren; 8 Kinder, wovon blos die alteſte Tochter ver⸗ 
hbeirathet, find durch dieſes ſchreckliche Ereigniß liebender Eltern 
beraubt worden. x 


— ͤ — 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


* 


Bekanntmachung. Mit den Poſten ſind folgende un⸗ 
beſtellbare Briefe zuruͤckgekommen, die von den reſp. Abſen⸗ 
dern wieder in Empfang genommen werden koͤnnen. 

1) An Herrn von Wedell in Jauer. 
2) An die Eliſe Flug in Wien. : 
3) An die ehemalige Gutsbefigerin Frau Vogt in Sem⸗ 
melwib. 
Hirſchberg, den 2. Februar 1830. 
Koͤnigliches Poſt-Amt. Gunther. 


Bekanntmachung. Wix machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 767 hierſelbſt gelegene, auf 330 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Muͤller' ſche Haus in Termino 

den 28. April 1830, Vormittags 10 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 28. December 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Auctions- Bekanntmachung. Dem Publico wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß zum 1. April a. c. und folgende 


Tage, von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 5 uhr, in 
dem Haufe sub Nr. 158 in Ober: Schmiedeberg, die zur 
Kaufmann Joſeph Amand Foͤrſter' chen Concurs⸗Maſſe 


hierſelbſt gehörigen Glas-Waaren⸗Beſtaͤnde, aus der Blu⸗ 


menberger Glashütte, beſtehend in gefchliffenen oder getriebe⸗ 
nen Flaſchen aller Art, Bier-, Wein⸗, Roſoli⸗Glaͤſern, Tel⸗ 
lern, Taſſen, Salzfaͤßchen, Blumengefäßen-Kolben, Mes 
diein⸗Glaͤſern u. dgl. von Kreiden-Glas, mancherlei Farben⸗ 


(Flas, ordinaͤr weißes und grünes Glas, ſo wie in ungefchlife | 


fenen Gläſern, an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 

Zahlang veräußert werden follen. | 8 Bu 

Schmiedeberg, den 13. Januar 1830. 5 
Koͤnigl. Land» und Stadtgericht. 


Die unter Nro. 74 zu Ho⸗ 


* 


Bekanntmachung. 


henwieſe belegene, dem Muͤllermeiſter Kaſpar Wol ſcht 


gehoͤrige Poſſeſſton, mit Gaſt- und Schenkwirthſchaft und 
einer Waſſermuͤhle, ſoll vom 1. April a. c. abwärts auf 
drei Jahre Schulden halber an den Meiſt- und Beſtbietenden 
verpachtet und die der hieſigen Kaͤmmerei gehoͤrige, zeither 
damit verbunden geweſene Brennerei» Gerechtigkeit in den 
Pacht mit eingeſchloſſen werden. Terminus licitationis 
unicus et peremtorius wird auf a 

den 15. März a. c., Vormittags 10 Uhr, * 
an Ort und Stelle anberaumt, und cautions= und zahlungs⸗ 
faͤhige Pachtluſtige werden dazu hierdurch eingeladen, mit 
dem Bemerken, daß die Bedingungen im Termine von den 
Extrahenten vorgelegt werden ſollen. - 

Schmiedeberg, am 20. Januar 1830, 
Könige. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. Die zu Schmottſeiffen sub 
Nro. 335 belegene Waſſermühle, worauf im letzten perem⸗ 
toriſchen Termin kein Gebot erfolgt und welche nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 1641 Rthlr. 1 Sgr. gewürdigt worden, 


ſoll auf den Antrag der Nealgläubiger, im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation oͤffentlich verkauft werden. 


Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, in dem zur Liei⸗ 


tation anberaumten einzigen Bietungstermine 
den 30. März 1830, Vormittags um 10 Uhe, 
zu Schmottſeiffen im Gerichts-Kretſcham ihre Gebote abzu⸗ 
geben und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen, 
Gegeben Liebenthal den 21. Januar 1830. N 
Koͤntgl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das auf 120 Rthlr. abe 
gefchägte Johann Gottlieb Weigel' ſche Freihaus, Nr. 26 
zu Ober⸗Wernersdorf, Bolkenhainer Kreifes, ſoll in dem auf 

den 19. April l. J., Nachmittags 2 Uhr, 

in dem dafigen herrſchaftlichen Hofe anberaumten Termine 

verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen wer 
den. Fuͤrſtenſtein, den 6. Januar 1830. - 

Reichsgraͤflich v. Hochberg'ſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaften Fürſtenſtein und Rohnſtock. 


v 


4 


m 


4f- 


Bekanntmachung. Zur Cubheftation des dem Io: 


| 
Ih 


hann Chriſtian Beer in Alt- Schönau ‚gehörigen, sub 


Nr. 27 dafelkjt gelegenen, auf 2272 Rthlr. 7 Sgr. taxir 


verpachten. 


ten Bauerguts, ſtehen Termine auf 5 
den 12. December 1829, 
den 13. Februar 1830 und 

eh 5 den 17. April 1830, 

don welchen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags um 10 

Uhr, in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau an, und wird bemerkt, 

daß die in der Bekanntmachung vom 30. September 1829, 

auf den 14. Februar und 12. April 1830 beſtimmten Ter⸗ 

mine ausfallen. i 

Hirſchberg, den 10. November 1829. i 
Das Gerichts-Amt von Alt⸗Schoͤnau. 

Bekanntmachung. Indem der Mobiliar⸗Nachlaß der 
hierſelbſt verſtorbenen Pohl'ſchen Eheleute oͤffentlich verkauft 
werden ſoll; beſtehend in Zinn, Blech, Gläſern, Meubles 
und Hausgeräthe, männlichen und weiblichen Kleidungeſtuͤ⸗ 
cken, Eiſen⸗Waaren und Geſchirr, zu welchem Letzteren ein 
Schellengelaͤute gehort, fo wird dazu Terminus zu dieſer 
Auctions⸗ Abhaltung in dem hieſigen Gerichts⸗Kretſcham auf 
den 7. Februar c., Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, 
und den darauf folgenden Tag von fruͤh 8 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr anberaumt, wo mit den Klei⸗ 
dungsſtuͤcken der Anfang gemacht werden wird. Kauf und 
gleich baar Zahlungsfaͤhige werden hiermit ergebenſt einge⸗ 
laden. Nieder: Berbisdorf, den 2. Februar 1830. 

Die Orts⸗Gerichte. 
Fleiſcherei-Verpachtung. 

Die Fleiſcherei bei meinem Glashuͤtten-Gute zu Obere 
Schreiberau, iſt, wegen Ableben des vorigen Paͤchters, zu 
Naͤhere Bedingungen koͤnnen jeden Montag 
Vormittags in meiner Wohnung erfahren werden. Die Flei⸗ 
ſcherei iſt vor drei Jahren neu gebaut, und jederzeit als nahr⸗ 
hafte Stelle eines ſeines Gewerbes kundigen Fleiſchermeiſters 
bekannt. Die Pachtung kann zu jeder Zeit angetreten werden, 
da nach den Umſtaͤnden kein beſtimmter Antritts⸗Termin ſtatt 
hat. Ober⸗Schreiberau a. d. Weisbach, den 18. Jan. 1830. 

a Der Guts⸗ und Fabrik: Inhaber Preußler. 


Anzeige. Einem reſp. Publico zeige hierdurch ergebenſt 
an, daß ich mich am hieſigen Orte als Schuhmacher eta— 
blirt habe. Mit dieſer Anzeige verbinde ich die Bitte: mich 
in vorkommenden Fällen mit gütigen Aufträgen zu beehren, 
die ich zu Jedermanns Zufriedenheit prompt ausführen werde. 
Meine Wohnung iſt bei dem Schloſſermeiſter Herrn Lud⸗ 
wig am Burg⸗Thore (innerhalb der Stadt). 

Hirſchberg, den 2. Februar 1830. N 

Eduard Muller. 


BSSICHSSESOITCHTTLTIETTTETEE 
Freie Tanz⸗Muſik Sonntag den 7. Fe⸗ 
bruar, im Salon zum Kynaſt, von 7 bis 9 Uhr, wie 8 
früher, Zu jeder Zeit warmen Punſch empfiehlt: 
N. 8 Endler. 8 


Ses οοοοοοοο οοο 


Verkauf. Das neugebaute Freihaus Nr. 229 in Gruͤſ⸗ 
ſau, welches Schuldenfrei und ohne Ausgedinge iſt, und 
wozu 2 Morgen Acker⸗ und 1 Morgen Wieſenland gehören, 
ſoll verkauft werden. Es ſtehen deshalb 3 Termine an, naͤm⸗ 
lich: am 15. Februar, am 15. Maͤrz und am 15. April. 
Käufer haben ſich bei dem penſionirten Foͤrſter Klein waͤch⸗ 
ter in Grͤgau zu melden und das Kauf⸗Gebot abzugeben, 

Gruͤßau, den 18. Februar 1830. 

Verkaufs⸗Anzeige. Da ich geſonnen bin, meine Lie 
queur⸗Fabrique (womit der Ausſchank verbunden iſt) bald 
zu verkaufen, ſo erſuche ich hiermit Zahlungsfaͤhige, die die⸗ 
ſes Geſchaͤft zu uͤbernehmen wuͤnſchen, ſich, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, bei mir zu melden, um die näheren 
ſehr billigen Bedingungen zu erfahren. 
Hirſchberg, den 1. Februar 1830. 

S. L. Schmidt, Deſtillateur. 

Fiſcher-Netze- Verkauf. Donnerſtag den 11. Fer 
bruar d. J., Nachmittags um 1 Uhr, ſollen in der Behau⸗ 
ſung des Unterzeichneten (Drahtzieher-Gaſſe Nr. 154) ein 
großes Sack⸗ Netz, ein dergleichen ganz neues, ein dergleichen 
gebrauchtes, ein dergleichen, ein Wand, noch neu, ein der⸗ 
gleichen und mehrere Garn⸗Saͤcke, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung öffentlich verſteigekt werden, 

Hirſchberg, den 2. Februar 1830. Jurock. 

Anzeige. Da ich das allhier 30 Jahr 6 Monate verwal⸗ 
tete Schul⸗Amt freiwillig niedergelegt und abgedanft habe, ſo 
ſage ich allen Denen, die mir wohl wollten, bei meinem Ab⸗ 
gange zum 8. April d. J. ein herzliches Lebewohl. 7 

Hartha bei Friedeberg am Queis, den 26. Januar 1830. 

Hoffmann, evangel. Schullehrer. 


Anzeige. Die beliebten Schleſiſchen Volks⸗Kalender find 
wieder zu haben bei Chr. Klein's Wittwe. 
T7. — — 8 
Anzeige. Ein gebildeter und mit den hinlaͤnglichen & 

„Schulkenntniſſen begabter Knabe, kann medio März 

in einer Spezerei-Wagren-Handlung ein gutes Unter: 

kommen finden. Das Naͤhere erfaͤhrt man bei dem 
8 Kaufmann C. W. Hein im Verkaufs: Gewölbe zu 

Goldberg. 5 8 
ESSSHISLLSEISHSGIOIETHSSGTGSTITOIOHO 

Anzeige. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener tüchtiger 
Baum- und Gemuͤſe Gärtner, der zugleich Bedienung zu 
machen verſteht, findet zum 1. Maͤrz d. J. ſein Unterkom⸗ 
men. Wos ſagt der Buchbinder Herr Hayn in Schönau. 


— 


i 
; 


Anzeige. Ein geſitteter Knabe, von rechtlichen Eltern 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt 
hat, die Seilenhauer: Profeffion zu erlernen, dem weiſet die 
Expedition des Boten ein baldiges Unterkommen nach. 


Anzeige. Da ich auf den Sonntag, den 7, Februar, 
freie Tanz-Muſik, von 7 bis 9 Uhr, geben werde, fo: 
bitte ich um zahlreichen Beſuch. Baumert, 

f Gaſtwirth zu Hirſchberg. 


Anzeige. Neuen Caviar, marinitten und bedr 
Lachs, Franzöſiſche marinirte Heringe, beſte Elbinger Neun⸗ 
augen, neue Sardellen, fo wie Punſch⸗Eſſenz in vorzuͤglicher 
Guͤte, und auch die voriges Jahr ſo beliebte feine Jenaer 
Cervelat⸗Wurſt, empfing und empfiehlt zur guͤtigen Abnahme 
die Weinhandlung von Carl Wilhelm C onrad. 

Hurſchberg „am 2. Februar 1830. 


Anzeige. Diejenigen, welche mit Ablieferung der Leſe⸗ 
Bucher im Ruͤckſtande find, werden dringend erſucht, fie bald 
moͤglichſt abzuliefern, da die Austheilung der neuen Buͤcher 
davon abhaͤngig iſt. Henkel. 


Anzeige. Ein Uhu ſteht zu verkaufen, Preis 12 Rthlr., 
bei dem Schenkwirth Leo Leopold in Hohenwieſe. 


Verkauf. ( 60 Centner Heu und 60 Schock Sommer⸗ 
Stroh ſind zu verkaufen. Wo? beſagt der Buchbindermeiſter 
Hayn in Schoͤnau. 


Verkauf. Die Nieder⸗Schmiede (Haus-Nr. 6) in 
Schwerta, ſteht aus freier Hand, nlit oder ohne Werkzeug, 
zu verkaufen. Das Naͤhere iſt beim Eigenthuͤmer Gottlob 
Scholz daſelbſt zu erfahren. 5 


— — 


Verloren wurde am 27. Sanyge vom Gymnaſio uͤber 
den Kirchhof nach Straupitz eine Brille in rothlederner Scheide. 
Der Finder gebe ſie gegen eine Belohnung in der Expedition 
des Boten ab. 


* 


Anzeige. Das Haus sub Nr. 76 auf der innern Schil⸗ 
dauer Gaſſe, ſoll im Ganzen oder Theilweiſe vermiethet wer⸗ 
den, und iſt das Naͤhere zu vernehmen bei 

— Carl Friedrich Adolph. 


| 
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Anzeige. Einem geehrten Publico zeige ich hiermit erger 


benft an, daß künftigen Montag, als den 8. Februar, im 
Brauermeiſter Herrn Hartmann'ſchen Kaffee⸗Hauſe Poͤ⸗ 
kel⸗Picknick, nebſt Zugemuͤſe, ſtatt finden wird, wozu um 
zahlreichen Zuſpruch bittet: Heike, als Pächter. 


— — 
Anzeige. Ganz gut gewäfferter und ungewäfferter Stock⸗ 


fiſch iſt zu haben bei der Wittwe Wecker, wohnhaft auf der 
Hintergaffe im J im Haufe des Böttchermeiſters Schmidt. 


Anzeige. ge. Dringende Veranlaffung macht es noͤthig, 
den zu Schweidnitz wohnhaften Herrn Schneidermeiſter 
Floͤgel feiner für uns beforgten Gefchäfte als Commiſſionnaͤr 
zu entbinden. Die reſp. Theilnehmer der Wochenſchrift: 


„Der Bote aus dem Rieſengebirge,“ in Schweid⸗ 


nitz und Gegend, erſuchen wir daher ergebenſt, ſich an den 


Kaufmann Herrn Arnhold in Schweidnitz zu wenden, 
welcher die Güte gehabt, die Commiſſion zu übernehmen. 


Die Ausgabe der Wochenſchrift zu Schweidnitz geſchieht alle | 


wöchentlich jeden Sonnabend. 
Hirſchberg, den 28. Jan. 1830. 
Die Expedition des Boten aus dem 
Rieſengebirge. 


Wechsel , Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 30. Januar 1830. 
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Wechsel - Course. 


_Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. à Vista = = 
BEN ae 2 Mon. — 143% 
Hamburg in Banco. . a Vista 153 — 
TT 2 Mon. 152 ER 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. N — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — 
Leipzig in Wechs. Zahlung n Vista | 105%, * 
Bitto Messe M. Zahl. — 2 
Augsburg 2 Mon. 104 a 
Wien in 20 Kr. 2 Mon. — 103% 
Dittes * 2 Mon. — — 
Nin a Vista — 995, 
Bitter. » BE - 2 Mon. — 99 55 

Geld-Course. 

Holl. Rand -Ducaten Stück 2 Sgr. — 
Kairert. Du enten — — 
Fricdrichad' oer 100 Rtlr. BB — 


= an 
Preuas. Courant. 


BR Preues. Courant. 
Effecten - Course. ——— ee 


Briefe | Geld 
Banco-Obligation ..... »«» 100 R. — — 
Stnate- Schuld- Scheine. . . } ditte | — 100% 
Breslauer Stadt-Obligationen  ditto 106% | — 
ditto Bank-Gerechtigkeit | ditto | — 102 
Wiener 5 pCt. Obligat 150 Fl. 109%, | — 
ditto Kinl.-Scheine .... } ditto | — 41% 
Schles. Pfandbr. von 100% R. 107Y, | — 
ditto ditto 500 R. 107 — 
Posener ditto 100 R. 402% 55 — 
Churmärkische Obligations. ditto | — — 
Polnisch Cour ditto | — 1 
C ditto | 5 — 
Warschauer Pfundbr. 600 Fl.! — 987% 
Polnische Partial-Obligat. . . — 62 


Getreide- Narkt⸗ Preiſe. 


Hirſchderg, den 28, Januar 1830, 


Jauer, den 30. Januar 1830. 


Der ſw. Welzenſg. en Roggen. | Gerſte. “ Hafe. | Erbſen. ſw. Weizen g. Weisen! Roggen. f Gerſte. | Hafer, 
Scheffel un, for. pf. rtl. for. bf. bett. for. pf. H rt. f rtt. ſgr. pf. I rti. el pf. rtl. ſar. au rtl. . Trtt. for. pf. pf. rtl. or.) vr: rtt. 1 5 pf. Ertl. Tft. far. xf. Ira. pf. rtl. iar. of. rtl. far. pf. 
Bitter. . 1261114 — 1 In 2] EB 1 II 111 f 1 7131 . 
Mittler. ar 5 — | * 103 — 2 ei 3-8 2 
Niebrigfter | 1 — — E Zr a er 2 20 —— 161 


Wowenberg, den 25, Januar 10 (Hoͤchſter BE 
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